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34. Jahrgang. 


Die 


Ein Miikämpfer gegen abſolutiſtiſche 
Theorien. 

Unſer conſtitutionelles Leben in Deutſchland iſt 
im Verhältniß zu demjenigen in anderen Ver- 
faſſungsſtaaten leider ſehr wenig entwickelt. Wir 
ſtechen noch vielfach in den politiſchen Kinder- 
ſchuhen. Sehr weſentlich hat auch der frühere 
Reichskanzler Fürſt Bismarck dazu beigetragen. 
Als er an der Spitze des Miniſteriums ſtand, 
wurden oft Dinge, die in conſtitutionellen Staaten 


als ganz unverfänglich und ſelbſtverſtändlich 


elten, für unzuläſſig und tadelnswerth anzu- 
ehen. Wenn ein Einzelner oder eine Partei 
dem Fürſten Bismarck Oppofition machte auf 
Grund ehrlicher Ueberzeugung und in ver- 
faſſungsmäßiger Pflichterfüllung, fo galt das als 
ein Unrecht nicht nur gegen die Regierung, 
ſondern auch gegen die Krone. Jahre lang wurden 
Perſonen und Parteien auf der ganzen Linie 
verfolgt und gebrandmarkt, lediglich weil ſie 
nach ihrer Ueberzeugung dasjenige thaten, was 
fie zum Heile des Vaterlandes für nothwendig 
erachteten. b 

In dem Verfaſſungsſtaat iſt die Oppoſition 
gegen eine Mafregel der Regierung, wenn 
man dieſelbe nicht als heilſam für das 
Land erachtet, eine Pflicht; es iſt ungerecht- 
fertigt und thöricht, fie. als illoyal, anti- 
monarchiſch und republikaniſch zu denunciren. 
In dem abſoluten Staat iſt der Wille des 
Monarchen allein entſcheidend; in dem Ver- 
faſſungsſtaat nicht. Die Geſetzgebung wird nach 
der beſchworenen Verfaſſung nicht durch den 
Monarchen und ſeine Miniſter allein, ſondern 
gemeinſchaftlich durch den Monarchen und die 
Volksvertretung ausgeübt. Kein Geje kann 
ohne die Zuſtimmung der letzteren erlaſſen, keine 
Steuer erhoben, keine Ausgabe gemacht werden. 
Das Recht des Volkes und jeiner Vertreter, 
hierbei mitzuwirken, bedingt zu gleicher Zeit die 
Pflicht, neben der Regierung eine eigne Meinung 
ich zu bilden und zur Geltung zu bringen, denn 
2 wäre die ganze Verfaſſung ein hohler und 
nichts bedeutender Schein. 

Wenn dem aber fo ift, jo muß es als die 
unumſtößliche Grundlage aller öffentlichen 
Zhätigheit gelten, daß die Parteien in ihrer 
ſelbſtändigen Meinung und ihrem ſelbſtändigen 
ſowohl von 


Das Nein iſt 
ſolcher Ausfluß des Patriotismus und der 

Loyalität Als das Ja, welches zu den Vorlagen 
der Regierung geſprochen wird. Die Kritik der 
Politik der Regierung richtet ſich immer gegen 
dieſe, nicht gegen den Monarchen, der — ſo will 
es die Derfaſſung — in feinen Maßregeln und 
in den Miniſtern wechſeln kann und unter um⸗ 
ſtänden ſoll. Wir haben unter Kaiſer Wilhelm I. 
eine Delbrück'ſche Wirthſchaftspolitik gehabt und 
eine Bismarck'ſche; beide waren von einander 
grundverſchieden. Vieles, was die Regierung 
heute für gut und heilſam anſieht, wurde unter 
dem Zürjten Bismarck für verderblich gehalten. 
Wer heute die Regierung unterſtützt, kann 
morgen in die Oppoſition kommen. Nichts iſt 
daher kurzſichtiger und unconſtitutioneller, als 
wenn Perſonen und Parteien deshalb ange- 
feindet werden, weil ſie der Regierung Oppoſition 
machen. 

Zür dieſe unſere Anſchauung haben wir jetzt 
einen Gewährsmann, deſſen Autorität gerade in 
dieſer Frage nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. 
Derſelbe Zürft Bismarck, welcher einſt als 
gewaltiger Miniſter die Oppoſition brand- 
markte, er nimmt das Recht der Oppoſition 
jetzt, wo er ein einfacher Staatsbürger 
iſt wie wir anderen Sterblichen, in vollem Maße 
in Anſpruch, und er bezeichnet dies als eine 
ſtaatsbürgerliche Pflicht. Mit Recht! Er bereitet 
uns ſogar eine Genugthuung, daß er dieſe ver- 
faſſungsmäßige Pflicht eines Staatsbürgers jetzt 
anerkennen gelernt hat. In einem intereſſanten 
Streit, in den ſein Organ, die „Hamburger 
Nachrichten“, mit der „Düſſeldorfer Zeitung“ ge- 
rathen, wahrt daſſelbe jedem das Recht der 
Kritik der Regierungspolitik. Den Verſuch der 
„Düſſeldorfer Zeitung“, eine ſolche Kritik als 
„gegen das Reihsoberhaupt” gerichtet zu be⸗ 
zeichnen, weiſen die „Hamburger Nachrichten“ mit 
voller Entſchiedenheit zurück. Das ſei nichts als 
eine Keußerung des Absolutismus. 

„Mag das rheiniſche Blatt“, ſagt das Organ des 
Sürften Bismarck, „mit den Worten ſpielen und den 
Abſolutismus unter der gefälligeren Form der 
„Lonalität“ feinen Leſern übermitteln — in verbis 
simus faciles —: die Sache bleibt dieſelbe; das 
Blatt vertritt den Abſolutismus, und wir haben keinen 
Ber ihm den Text der Verfaſſung in Erinnerung 
zu bringen.“ 

Genau aus derſelben Anſchauung heraus hat 
das Organ des Fürſten Bismarck vor kurzem 
bei der Beſprechung der Cauenburg-Gtolper Wahl 
den Conſervaliven vorgeworfen und ihre Nieder- 
lage damit erklärt, daß ſie zu wenig ſelbſtändig 
auf die Intereſſen des Landes Rückſicht genommen 
und zu leicht dem höheren Willen ſich unter- 
geordnet hätten. 8 

Wenn die Liberalen früher dem Zürſten Bis- 
marck gegenüber das Recht der Parteien in An- 
ſpruch nahmen, eine andere Meinung im Inter- 


eſſe des Landes zur Geltung zu bringen, als er, 


dann wurde es ihnen beſtritten und man legte 
ihnen ſelbſtſüchtige Motive, Skandal- und Nörgel- 
ſucht u. ſ. w. unter. Was würde der frühere 


Reichskanzler ſagen, wenn es jetzt die Anhänger 


der heutigen Regierung ebenſo mit ihm machten? 
Wir würden es auch nicht billigen. Zürſt Bis- 
marck hat als Staatsbürger, in noch höherem 
Maße als gewählter Vertreter des Volkes das 
Recht und die Pflicht, nach feiner Heberzeugung 


der Regierung als 


121 


eben ein 


Sonntag, 


2 


von dem, was er für das Beſte des Baterlands 
hält, zu ſprechen und zu handeln. Wir freuen 
uns, in ihm jetzt einen Bundesgenoſſen in dem 
Kampf gegen alle abſolutiſtiſchen Neigungen und 
Theorien zu haben. Es wäre in der Thal an 
der Zeit, daß die einfachſten Grundſätze des con- 
ſtitutionellen Lebens allſeitig auch in Deutſchland 
zur Anerkennung kämen! 


Ueber den Kufſtand in Rio Grande do Sul 


iſt in Montevideo das folgende intereſſante Tele- 
gramm eingetroffen: der Aufſtand hat bisher 
weder die Wiederherſtellung der Monarchie, noch 
Abfall von dem Verband der Republik zum Zweck. 
Die republikaniſche Partei hat zwar ſtark ſepa⸗ 
ratiſtiſche Gelüfte, dagegen will das monarchiſtiſche 
Element von einer Trennung nichts wiſſen. Die 
Leiter der Empörung find zumeiſt Monarchiſten, 
welche unter dem Kaiſerreich zur conſervativen 
und liberalen Partei gehörten. Ihnen haben 
ſich die mißvergnügten Republikaner mit Genhor 
Demetrio Ribeiro angeſchloſſen, welcher letztere 
einige Wochen hindurch landwirthſchaftlicher 
Miniſter der Provinzialregierung war, jedoch feine 
Entlaſſung gab, da er mit der unheilvollen 
Finanzpolitik Dr. Barbozas nicht einverſtanden 
war. Der Kufſtand richtet ſich hauptſächlich gegen 
die republikaniſche Minderheit, welche, geleitet 
von Gouverneur Caſtilho, Rio Grande tyranni- 
ſirte. Die Junta erklärt, daß fie die Wiederher⸗ 
ſtellung der alten, in den letzten zwei Jahren 
unterdrückten Freiheiten und Gerechtſame an- 
ſtrebt. Sie verlangt ferner die Abſetzung Mar- 
ſchall da Jonſecas und die Organiſation einer 
Nationalregierung, welche in Uebereinſtimmung 
mit den Wünſchen des Volkes ihres Amtes 
walten ſoll. ze 

Die Junta verfügt jetzt über das 1., 3. und 
4. Artillerieregiment, das 2. Pionierregiment, 
das U., 6., 12., 13., 18., 28., 29. und 30. In- 
fanterieregiment, ſowie über das 2., 3., 4, 5. 
11. und 12. Cavallerieregiment. Für welche 
Partei ſich das 3. Infanterieregiment in Jaguarao 
und das 6. Cavallerieregiment in Santa Victoria 
erklären werden, iſt noch nicht bekannt. Die aus 
den kleinen Monitorſchiffen „Alagoas“ und 
„Rio Grande“ und den Kanonenbooten „Tra- 
mandahn” und „Dital de Oliveira“ beftehende 
Flotte im Uruguay-Fluß ſteht auf Seite der 
Inſurgenten, wie auch das bei Porto Alegre be 


wrajo“ u 


boote „M 1 
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und Nationalgarden haben ſich in großen 
Schaaren den Oppoſitionstruppen angeſchloſſen, 
deren Stärke jetzt auf 40 000 Mann veranſchlagt 
wird. Die Junta wartet jetzt darauf, welche Rolle 
die anderen Provinzen ſpielen werden. Sollten 
dieſe ſich allgemein wider FJonſeca erheben, ſo 
wird Rio Grande fein Beſtes beitragen, den 
Dictator zu ſtürzen und ein geeintes Land her- 
zuſtellen. Sollte Brafilien fi jedoch nicht zu be- 
freien vermögen, ſo wird Rio Grande entweder 
ſeinen Abfall von der Union erklären, oder aber 
Fonſeca in Nio de Janeiro angreifen. Im erſteren 
Falle würde Rio Grande zuſammen mit Santa 
Catharina einen unabhängigen Staat bilden oder 
ſich vielleicht Uruguay anſchließen. Der Marſch 
gegen Rio iſt leichter, als viele Leute denken. 
Zwiſchen Rio Grande und San Paulo befindet 
ſich eine vielfach benutzte Kandelsſtraße, welche 
von allen natürlichen Kinderniſſen frei iſt. Auch 
an Proviant für die Truppen dürfte es nicht 
mangeln, da der Diſtrict an Ninderherden über- 
reich iſt. Wenn die Inſurgenten von Rio Grande 
nach Norden marſchiren, ſo ſtoßen ſie bald auf 
die ſüdlichen Eifenbahnen von San Paulo und 
erhalten dadurch Bahnverbindung mit Rio de 
Janeiro. Niemand hält es für möglich, daß 
Marſchall Fonfecas Truppen nach Rio Grande 
kommen werden, um die Revolution zu unter- 
drücken. Seine Soldaten würden zu den Re- 
bellen übergehen, während Rio, von Militär 
entblößt, ſich gegen den Dictator erheben und ihn 
abſetzen dürfte. f 

Das Reuterſche Bureau meldet vom 20. No- 
vember aus Buenos-Anres, man glaubte dort, 
daß es den Aufftändifchen in Rio Grande do Sul 
ſchwer fallen werde, ihre bereits auf 50 000 Sol- 
daten angewachſene Armee zu bekleiden und zu 
bewaffnen. General Oſorio drohe in einer Procla- 
mation, gegen Rio de Janeiro zu marſchiren; die 
Unthätigkeit des Dictators Jonſeca überraſche auch 
die Führer der Aufſtändiſchen, welche Forts er- 
richteten und die Stadt Rib Grande abſperrten, 
vor welcher das argentiniſche Kanonenboot „No- 
fales” ankam und der engliſche Kreuzer 
„Cleopatra“ erwartet wird. 


Milans Verzicht auf ſein Vaterrecht. 

Ueber die erwähnte Verzichtleiſtung des ehe⸗ 
maligen Königs Milan von Serbien macht ein 
Belgrader Correſpondent der „N. Fr. Pr.“ nähere 
Mittheilungen. Diejelben knüpfen an die mehr- 
fach berührte Thatſache an, daß die ruſſiſche 
Wolga-Kama-Bank ſich bereit erklärte, dem König 
Milan eine Anleihe von zwei Millionen Francs 
zu gewähren; ſie meldete auf das in Serbien 
befindliche Privatvermögen Milans die Intabu- 
lation an, und der Vertreter des Königs Milan, 
Advocat Marko Stojanovic in Belgrad, unter- 
breitete im Namen ſeines Clienten die diesbezüg- 
liche Arzunde dem Belgrader Staatsgerichtshof. 
Als dieſe Thatſache bekannt wurde, tauchten ſofort 
begründete Zweifel auf, ob es möglich ſei, daß 
eine wohlſituirte Bank ohne weiteres ſich mit 
einem Pfandobject zufrieden gebe, das in 
keinem Verhältniß zur Höhe der Anleihe fteht, 
weil es kein Geheimniß iſt, daß das Privat- 
vermögen Milans aus einigen Häuſern in Belgrad, 
aus Weingärten in Smederevo, einem alten 


a rique Diaz” find gegenwärtig 
Marſchall da Fonfeca treu geblieben. Freiwillige 
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Morgen- ausgabe. 
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Hauſe in Aragujeva und dem Ziſchereirechte bei 
Kladovo beſteht und kaum den Werth von 
600 000 Ircs. überſteigt. Selbſtverſtändlich be⸗ 
mächtigte ſich die Oppoſition ungeſäumt dieſer 
Angelegenheit; die fortſchrittlichen und einige 
liberale Organe wußten zu melden, daß die dem 
König Milan gewährte Anleihe von der ruſſiſchen 
Regierung gegeben worden und daßz die ſerbiſche 
Regierung für die allmähliche Rückzahlung des 
Kapitals nebſt vierprocentigen Intereſſen gegen- 
über der ruſſiſchen Regierung haftbar ſei. Nach 
dieſer Darſtellung war die Action der Molga- 
Kama-Bank nur ein Manöver, um die zwiſchen 
der ruſſiſchen und ſerbiſchen Regierung ge- 
troffene Dereinbarung zu maskiren. »egreif- 
lichermaßen gerieth die öffentliche Meinung in 
Aufregung, und die Regierung ſah ſich in Folge 
deſſen veranlaßt, die diesbezüglichen Mittheilungen 
zu dementiren. Die wenig entſchiedene Art jedoch, 
wie der officiöfe „Odjek“ ſich äußerte, ſowie die 
in radicalen Kreiſen ſelbſt verbreiteten Gerüchte, 
daß an dieſe Anleihe eine werthvolle Zuſage des 
Königs Milan geknüpft ſei, vermehrten den 
Glauben, daß an der Sache etwas Wahres fein 
müſſe. Als nun gar vor beiläufig einem Monat der 
ehemalige Gouverneur des Königs Alexander und 
Staatsrath Dr. Dokic nach Paris abreiſte, brachten 
Belgrader Blätter, insbeſondere aber das von 
Pera Thodorovic geleitete oppoſitionelle Blättchen 
„Male Novine“, das mit gewiſſen radicalen 
Kreiſen Fühlung hat, die Mittheilung, die Reife 
des Dr. Dokic habe den Zweck, den König Milan 
zum Verzichte auf feine verfaſſungsmäßigen Bater- 
rechte, Veh auf den Generalsrang und die ſtaats- 
bürgerlichen Rechte zu bewegen. Ein Dementi er- 
folgte diesmal nicht, und ſo wurde allgemein die 
Miſſion Dokic mit der Imei-Millionen-Anleihe 
des Königs Milan in Verbindung gebracht. Die 
Exiſtenz eines zwiſchen der Regierung und König 
Milan neuerlich getroffenen Abkommens unter- 
liegt keinem Zweifel. 

Sollte es der radicalen Regierung gelungen 
fein, den König Milan um den verhältnißmäßig 
billigen Preis von zwei Millionen zur Verzicht- 
leiſtung auf ſein einziges und wichtigſtes Recht, 
das Vaterrecht, zu bewegen, wodurch jeder Ein- 
miſchung Milans in die inneren Angelegenheiten 
Serbiens bis zur Volljährigkeit des Königs ein 


Riegel vorgeſchoben wäre, ſo wäre dies nach 
der Anſicht des Gewähr e eee 


egierung un würde weſentlich 
zur Beruhigung des Landes beitragen. 


Deutſchland. 
* Berlin, 21. Nov. Der „Frankf. 31g.“ wird 
aus Paris „aus guter Quelle“ gemeldet, daß der 


ruſſiſche Miniſter des Keußern, Giers, discreten 


Andeutungen des franzöfifchen Miniſterpräſidenten 
Srencinets über einen formellen Bündnißab⸗ 
ſchluß erwiderte, dazu keine Ordre des Zaren 
zu haben. 

* [Der Kaiſer und die Sittlichkeitsvereine.] 
Der Kaiſer hat auf eine an ihn gerichtete Adreſſe 
des Dorftandes des Berliner Männerbundes zur 
Bekämpfung der Unſittlichkeit folgende Antwort 
ergehen laſſen: 

„Berlin, den 17. November 1881. dem Vorſtande 
theile ich auf allerhöchſten Befehl ergebenſt mit, daß 
Se. Majeftät der Kaiſer und König die unterm 10. d. 
eingereichte Adreſſe huldreich entgegenzunehmen geruht 
haben. Allerhöchſtdieſelben ſind davon überzeugt, daß 


die ernſte Arbeit der deutſchen Sittlichkeitsvereine, 


unter denen der Berliner Männerbund zur Bekämpfung 
der Unſittlichkeit eine hervorragende Stelle einnimmt, 
dazu beitragen wird, die dem Paterlande auf diefem 
Gebiete drohenden Gefahren abzuwenden. Se. Majeſtät 
wünſchen daher den edlen Beſtrebungen dieſer Vereine, 
deren Thätigkeit Allerhöchſtdieſelben auch ferner mit 
lebhafter Befriedigung begleiten werden, eine weite 
Ausdehnung und Gottes reichen Segen. Der Geheime 
Cabinetsrath, Wirkliche Geheime Rath v. Lucanus. 
An den Vorſtand des Berliner Männerbundes zur 
Bekämpfung der Unſittlichkeit, hier.“ 

* [Bußpredigt der „Kreuzzeitung.“]! Das 
hochconſervative Zunkerorgan hat einen bemer- 
kenswerthen klaren Augenblick gehabt und hält 
ſeinen Parteigenoſſen folgenden Spiegel vor: 

„Von jeher hat ſich der Adel den Vorwurf gefallen 
laſſen müſſen, daßz er nur ſchwer zum Verſtändniſſe 
feiner Zeit gelangt ift, — wir haben ein Beiſpiel am 
Adel Frankreichs. Um fo ſchwerer hat er ſtets fein 
laisser passer büßen müſſen. Wird er in unſeren 
Tagen ſeine Stellung verſtehen? Oder wird er die 
Zeichen einer furchtbar ernſten Zeit müßig und naiv 
anſtaunen? Hier gilt es einen ernſten Entfchluß, ein 
Brechen mit Sitte und Gewohnheit, die unbewußt durch 
die Strömung der Zeit aus ihrer graden Richtung ver- 
drängt worden ſind. Die Sucht, mehr zu ſein, als 
man iſt, den Schwerpunkt des Lebens in den äußeren 
Schein zu verlegen, hat weite Kreiſe auch unſerer erſten 
Geſellſchaft ergriſſen. Man mag das mit dem großen 
wirihſchaftlichen Auſſchwung der letzten zwanzig Jahre 
erklären — geſunde Berhäftniffe find es nicht, wenn 
eine Reihe von Familien mäßiger Begüterung 
monatelang die Haupiftadt und ihre koſtſpieligen 
Geſellſchaften beſucht — bis das Vermögen verbraucht 
it. Jeder, der Einblick in dieſe Verhältniſſe beſitzt, 
wird mit Beiſpielen nicht in Verlegenheit kommen. Auch 
wird er manchen jungen Majoratsherrn kennen, der 
in Berlin das verbringt, was feine Väter geſpart 
haben —, und manchen, der es ihm nachthut, ohne 
die Mittel zu beſitzen.“ 

So das confervative Blatt und das ſtimmt 
Wort für Wort. Die „Hreuzeitung“ hätte nur 
hinzufügen follen, daß ſolchen Kerrſchaften eben 
auch nicht durch Kornzölle und anderen ſtaatlichen 
Subventionen zu helfen iſt und daß ſie bei einer 
fo unverſtändigen Lebenshaltung eben kein fonder- 
liches Mitleid verdienen, wenn ſie untergehen. 
Ob die conſervativen Parteigenoſſen der „Kreuz- 
zeitung“ dieſe irefjende Bußpredigt ihres Organs 
beherzigen werden? 


nichts geſchehen, 


[Thätigkeit der Anſiedelungs-Commiſſion.] 
Durch die Zeitungen ging kürzlich die Notiz, 
polniſchen Blättern ſei aus Berlin berichtet 
worden, daß auf Wunſch des Kaiſers die 
Thätigkeit der Anfiedelungs - Commiffion eine 
andere Richtung annehme und ihren urfprüng- 
lichen, auf die Erhaltung und Stärkung des 
Deutſchthums gerichteten Charakter zu verlieren 
beginne. Don einem ſolchen Wunſche des Aaifers 
iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ erklärt, in Kreiſen der 
Anſiedelungs-Commiſſion abſolut nichts bekannt. 


* [Der ee rn für die innere 
Miſſion] hat an das preußiſche Staatsminiſterium 
eine Petition, betreffend Maßnahmen gegen die 
öffentliche Sittenloſigkeit, gerichtet. Zugleich wird 
Klage Ausdruck gegeben über die Ausſtellung, 
Verbreitung und Anzeige frivoler Schriften, bild- 
licher Darſtellungen und ſchandbarer Kandels- 
artikel, ſowie deren Kerſtellung, und ganz insbe- 
ſondere über die von Schaubühnen, niedrigen 
und vornehmen, verſchuldete Vergiftung des 
Dolksgeiftes durch Darſtellung fittenlofer und 
vielfach verführeriſcher Dramen. 

* [Petition von Inhabern des eiſernen 
Kreuzes.] Von einer großen Anzahl Inhaber 
des eiſernen Kreuzes von 1870 iſt dem Reichs- 
tage eine Petition zugegangen, dahin gehend, 
den Inhabern des eiſernen Kreuzes von 1870 
und 1871 vom Seldwebel abwärts eine Ehrenzu- 
lage, und zwar 1. Klaſſe von jährlich 450 Mk., 
2. Klaſſe von jährlich 150 Mk. gewähren und die 
erforderlichen Mittel in den Reichshaushaltsetat 
einſtellen zu wollen. Die Begründung iſt folgende: 

Im § 8 der allerhöchſten Urkunde über die Er- 
neuerung des eiſernen Kreuzes vom 19. Juli 1870 iſt 
beſtimmt, daß das im Jahre 1813 geſtiftete Ordens 
eichen in ſeiner ganzen Bedeutung wieder aufleben 
oll. Mit dem Beſitze des letzteren war ein Ehrenſold 
verbunden, der darin beſtand, 1 die Inhaber der 
1. Klaſſe vom Jeldwebel abwärts 450 Mh., diejenigen 
der 2. Klaſſe 150 Mk. jährlich erhielten. Dies be- 
ſtimmte die allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 3. Auguft ” 
1841 für einen beſchränkten Kreis, das . vom 
10. 1883 für alle Inhaber des eiſernen Kreuzes 
von 1813. 

*I.„Dilettantismus und Servilismus“ bei 
der Schulreform.] die Art, wie die ganze 
Frage der Reform des höheren Schulweſens, 
ſchreibt heute die „Nat.-Ztg.“, behandelt und 
nachgerade dahin gebracht worden iſt, daß die 


früheren entſchiedenſten Befürworter einer Reform 
wünſchen, es möchte vor der Hand lieber 5 a 
ch 


gehört zu den mancherlei 
ſachen der in den gebildeten Klaſſen ; 
greifenden Derſtimmung. Mit Dilettantismus 
und Servilismus läßt ſich nicht ein neues Unter- 
5 für einen großen Staat herftellen. — 
kichlig! 

München, 20. Novbr. Die Kaiſerin Friedrich 
trifft aus Trient zwiſchen dem 23. und 26. d. M. 
hier ein und gedenkt ſich einige Tage hier aufzu- 
halten. . 

Deſterreich-Ungarn. f 

Wien, 20. Novbr. Der Bericht des Referente 
des auswärtigen Ausſchuſſes der ungariſchen 
Delegation, Falk, betreffend das Budget des 
Dinifteriums des Keußeren, ſpricht ſich über die 
Erneuerung des Dreibundes, über die Ver- 
tiefung des Freundſchaftsverhältniſſes zu Deutih- 
land und die ungeſchwächte Fortdauer des Ein- 
verſtändniſſes mit Italien mit beſonderer Be- 
friedigung aus. Der der Balkanhalbinſel gegen- 
über beobachteten Politik würdevollen Wohlwollens 
und abſoluter Uneigennützigkeit läßt der Bericht 
volle Anerkennung zu Theil werden und ſtimmt 
der vom Miniſter befolgten Politik vollkommen 
bei. die Erklärungen des Miniſters über 
Rumänien, welche der Bericht paraphraſirt, habe 
der Ausſchuß vollkommen befriedigend gefunden, 
und gegen die in der Dardanellenfrage befolgte 
Haltung im weſentlichen keine Einwendungen zu 
erheben. der Bericht empfiehlt ſchließlich unter 
dem Ausdruck der Anerkennung und des Ver- 
trauens zur Geſchäftsführung des Miniſters des 
Aeußern die unveränderte Annahme des Budgets. 


Frankreich. 

Paris, 20. November. der neue Beridt- 
erſtatter des Marinebudgets, Cochery, verlas in 
der heutigen Sitzung den Commiſſionsbericht. 
Der Bericht conſtatirt, durch das Budget werde 
eine bedeutende Berbefjerung herbeigeführt. Die 
Credite für neue Conſtructionen und für 
Inſtallation der ſchnellfeuernden Artillerie auf 
den Schlachtſchiffen ſei erhöht; ferner gewährte 
das Budget die nothwendigen Credite, um 
ſämmtliche Schiffe auszurüſten, welche kriegs- 
tüchtig ſind, oder dieſelben aus der zweiten in 
die erſte Reſerveklaſſe zu verſetzen. Die Schiffe 
im Mittelmeere würden auf dieſe Weiſe von 30 
auf 50 vermehrt werden. dem Nordgeſchwader 
werde außer der in dem urſprünglichen Entwurf 
der Regierung vorgeſehenen Diviſion eine neue 
hinzugefügt werden, ohne eine Rejervedipifion 
mitzuzählen. AR 

Marſeille, 20. Nov. Das Eil-Poſtſchiff „Ava“ 
überbrachte Nachrichten aus Madagascar, wo- 
nach dort die Lage eine geſpannte ſei; man 
müſſe Zwiſchenfälle erwarten. Fort Diego fei aus- 
gerüftet worden; das Schiff „Kugon“ ſei für 
jeden Fall gerüſtet. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 20. Nopbr. Nach Meldungen aus 
Taſchkent find im Gebiete des Gyr - Darja über 
1300 Familien aus den von der Mikernte be- 
troffenen Gouvernements eingetroffen; ebenſo 
viele Auswanderer jollen noch unterwegs fein. 
Zur Unterſtützung derſelben hat ſich ein Comité 
unter dem Vorſitze des Stadthauptes gebildet. 

Livadia, 20. November. In der nächſten Um- 
gebung des Kaiſers von Rußland find zahlreiche 
Perſonen an der Grippe erkrankt. (W. T.) 
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Petersburg, 19. November. Soeben „it ein 
Geſetz veröffentlicht worden, wonach für jede 
deuiſche Mädchenſchule in Livland, Eſthland und 
Kurland ein beſonderer Curator angeſtellt wird; 
die Curatoren ſollen aufs ſtrengſte darauf 
achten, daß die beſtehenden Beſtimmungen über 
die Ruſſificirung der weiblichen Jugend erfüllt 
werden. 


Coloniales. 
* [Der Major v. Wißmann! iſt, wie die 
Münchener „Allg. 31g.“ auf Grund einer brieflich 


hier eingetroffenen Meldung berichtet, in Kairo 


an acuter Lungenentzündung erkrankt. Es ſei 
anzunehmen, daß die Krankheit inzwiſchen einen 
günſtigen Verlauf genommen, da das Blatt vom 
Gegentheil jedenfalls telegraphiſch benachrichtigt 
worden wäre. Zedenfalls werde aber Major 
v. Wißmann als Reconvalescent weder nach 
Deutſch-Oſtafrika zurückkehren können, um fein 
Dampfer-Unternehmen weiter zu fördern, noch 
dürfte er im laufenden Winter nach Deutſchland 
kommen, da das hieſige Klima feiner Gefundheit 
nicht zuträglich ſein würde. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das ruſſiſche Weizenaus fuhrverbot. 
Petersburg, 21. Nobbr. Das heute veröffent- 
lichte Derbot der Weizenausfuhr tritt morgen in 
Kraft. Die Completirung der vor Veröffent- 
lichung des Verbotes begonnenen Weizenver⸗ 
ladungen iſt bis Montag inclufive geſtattet. 


Reichstag. 

Berlin, 21. November. der Reichstag hat 
heute in 4½ſtündiger Sitzung nur die 88 6 und 
6a des Krankenhaſſengeſetzes erledigt. der 
erſtere, deſſen Berathung ſchon geſtern begonnen 
hatte, wird nach längerer Debatte ſchließlich 
unverändert angenommen. die dazu geſtellten 
Anträge waren zum Theil zurückgezogen, zum 
Theil wurden ſie abgelehnt. 

Der neue $ 6a erweitert die Befugniſſe der 
Gemeinden dahin, daß dieſelben auch ermächtigt 
werden, den Verſicherten, die die Kaſſe durch 
Betrug geſchädigt haben, das Krankengeld zu 
kürzen oder ganz zu entziehen. Nach Ziffer 3 
ſollen die Gemeinden beſchließen können, die 
Krankenunterſtützung auf einen Zeitraum von 
13 Wochen im Jahre zu beſchränken, ferner 
werden fie unter Ziffer 4 ermächtigt die Carenz- 
zeit in Wegfall zu bringen und die 
Zahlung von Krankengeld an Sonn- und Zeft- 
tagen zu gewähren. Ebenſo ſoll ihnen nach 
Abſatz 2 das Recht zuſtehen, über die 
Krankenmeldung, Krankenauſſicht und Ordnungs- 
ſtrafen Beſtimmungen zu treffen, und endlich nach 
Abſatz 3, wenn beſtimmte Kaſſenärzte angeſtellt 
find, die Bezahlung anderer Aerzte abzulehnen. 
Die Commiſſion hat in den Abſatz 1 als Ziffer 5 
die Beſtimmung aufgenommen, daß die Gemeinden 


laſſen können; ferner hat fie die Vorſch 
Abſatzes 3 auch auf die Apotheken und Kranken- 
häuſer ausgedehnt. Die weitere Berathung wurde 
ſchließlich bis Montag 1 Uhr vertagt. 


Berlin, 21. Novbr. (Privattelegramm.) In 
parlamentariſchen und Börſenkreiſen wurde heute 
erzählt, ein Großgrundbeſitzer aus der Pro- 
vinz Poſen, früherer Abgeordneter und Befür- 
worter der Antipolengeſetze, befinde ſich in großen 
Zahlungsſchwierigkeiten, weil er in der letzten 
Zeit ſieben bis acht Millionen Mark in Getreide 
und Spiritus verſpeculirt habe. 

Berlin, 20. Nov. Die „Kreuzztg.“ meldet, es 
hätten hier Verhandlungen ſtattgefunden, den 
deutſchen Markt wieder den ruſſiſchen Anleihen 
zu eröffnen, und hört, die Reichsregierung habe 
die in Kusſicht geſtellten Garantien nicht für ge- 
nügend erachtet, um die gewünſchte Aenderung 
eintreten zu laſſen. die Antwort auf dieſe Ab- 
lehnung ſei das fo lange hinausgeſchobene 
Weizenausſuhrverbot. 

Die „Boſſiſche Zeitung“ und die „Kreuz- 
zeitung“ ſchildern die geſammte Lage Rußlands 
als höchſt ungünſtig und warnen Deutſchland, 
Rußland beizuſpringen. die „Kreuzzeitung“ 
fordert die vorherige Zurückziehung der ruſſiſchen 
Truppen von der weſtlichen Grenze. Nach der 
„Kreuzeitung“ iſt das Conſortium der 
neuen ruſſiſchen Anleihe im Begriff ſich aufzu⸗ 
löſen. Da es die Interventionskäufe nicht für 
eigene Rechnung, ſondern für die der ruſſiſchen 
Regierung ausgeführt hat, iſt fein Gewinn unge- 
ſchmälert geblieben. den Schaden hat das 
franzöſiſche Volk und der ruſſiſche Staat zu 
lragen. Wie man aus Paris meldet, hat der 
ruſſiſche Zinanzminiſter Wyſchnegradski 150 Mill. 
Francs Silberbarren aus der Bank von 
Frankreich erhalten, nicht in Zahlung für die 
verkauften, ſondern gegen Verpfändung der in 
ſeinen Beſitz zurückgekehrten Anleiheſtücke. 

— „Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt gegenüber der 
Annahme, daß Preußen und das Reich im 
nächſten Frühjahre eine neue Anleihe machen 
würden, von maßgebender Seite, daß Preußen 
für 1892 vorausſichtlich keinen Bedarf an neuen 
Anleihen habe. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend das Verbot des Privathandels 
mit Staats lotterielooſen, ſowie die Anweiſung 
ur Ausführung der Landgemeindeordnung 
für die fieben Provinzen betreffend die erſtmalige 
Bildung von Gemeindeverſammlungen und Ge- 
meindevertretungen nebſt vier Liſtenformularen. 


Berlin, 21. Novbr. In der heute Vormittag 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 185. 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 151 040. 

1 Gewinn von 15000 ME. auf Nr. 31 969. 


auch die Verſicherung der Familienmitglieder zu- tig 
iat chrift des 


BET. 
* 


Getreides lebt und davon Steuern zahlt, ift die 


105 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 54019 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 100 956 
137 105. 


38 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1116 
10 576 13 873 26 446 32 278 36 015 36 531 48 476 
52 961 53391 56 450 58 389 58 492 66 936 66 953 
76 659 83 063 92 636 94137 95653 98869 106475 
118456 128323 129 874 130832 133223 142 922 
146 109 148598 155 144 162850 166 971 176 095 
178 823 182 058 182 361 184 336. 

29 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 27 857 
36 160 45140 52 635 54650 70 520 91 872 
102 747 103355 103 870 107 336 119 587 121 660 
126 339 130 882 131 608 136 348 138 179 142 791 
143 221 148 061 148 173 167 239 174 386 177 268 
181 307 183 728 185 352 186 792. 

(Für die geſtriege Abendnummer zu ſpät eingetroffen, 

Berlin, 21. Novbr. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 185, kgi. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 124895. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 50 916 
174207 185 708. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 75 810 


99 002 114 372. 


31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1945 4642 
8129 17 708 23 146 27 858 29 203 59642 62255 
66 149 74 620 89 828 90 712 92 623 94430 96 190 
96 833 103 711 107 742 111757 127 409 127 772 
128 575 140 834 144823 154 705 155 944 165 854 
167 855 177 585 183 923. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1719 
10 308 12 142 24 009 25 809 29 933 42 776 48228 
56 225 56 652 67 314 70 166 72414 73 325 75 299 
78 009 82 093 85 883 87 655 96 877 97 901 98 784 
99 426 109 412 119 829 134332 137 483 146 151 
163 797 173 384 175 125 176 713 179 879 180 021 
181 504 185 013, 


Naumburg, 21. November. Wie hier ver- 
lautet, hat zwiſchen Apolda und Sulza heute 
früh 5 Uhr eine Gasexploſion in einem Bahn- 
poſtwagen ſtattgefunden. der Wagen iſt ver- 
brannt; die Beamten trugen Brandwunden da— 
von, andere erlitten Verletzungen und retteten 
ſich durch Kinausſpringen. Die Betriebsſtörung 
dauerte eine Stunde. 

Paris, 21. Novbr. Der Präſident Carnot gab 
Abends zu Ehren des ruſſiſchen Miniſters v. Giers 
ein Diner mit 21 Einladungen. Unter den Ge- 
ladenen befanden ſich Mitglieder der ruſſiſchen 
Botſchaft, die Miniſter Freycinet und Ribot und 
Admiral Gervais. Das Diner trug einen durch- 
aus vertraulichen Charakter. Nach demſelben 
fand keinerlei Empfang ſtatt. 

London, 21. Nov. Eine Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus aus Zanzibar berichtet von einer 
Aeußerung des engliſchen Generalconſuls Portal, 
wonach Zanzibar wahrſcheinlich beim Beginn des 
Jahres 1892 zum Freihafen für Einfuhren er⸗ 
klärt werden ſoll. 

Petersburg, 21. Nov. Der „Regierungsbote” 
meldet: Die Getreidevorräthe, welche nach dem 
Ausfuhrverbote in Rußland verbleiben, genügen 
dem Bedürfniſſe der Bevölkerung bis zur kü 


Lage derſelben gegenwärtig beſonders ſchwierig. 
Um ihr zu helfen, find gegen 80 Millionen aus 
den freien Baarbeſtänden des Reichs ſchatzes 
angewieſen. In Folge der günſtigen Realifirung 
der Reihsbudgeis der letzten drei Jahre erreichten 
die Baarbeſtände die Höhe von 220 Millionen und 
reichen vollſtändig wie zur deckung obiger Be- 
willigung, jo auch für die außerordentlichen Aus- 
gaben und ſolche, welche das Reichsbudget für 1891 
vorhergeſehen, gleichwie zu der diesjährigen 
vorzeitigen Tilgung der Keichsſchulden. Nach 
Beitreibung der ſämmtlichen Ausgaben muß 
von den Reichsſchatz-Baarbeſtänden ein nicht 
unbedeutender Reit für Erforderniſſe des 
künftigen Jahres erübrigen, wozu ſich ferner 
der Erlös der neueſten 3procent. Anleihe geſellt. 
Freilich laufen die Reichseinnahmen in dieſem 
Jahre weniger befriedigend ein, als im Vor- 
jahre. Allein im Voranſchlage um 43 Millionen 
niedriger als 1890 aufgeſtellt, dürfte der Ausfall 
keinen weſentlichen Einfluß auf das Gleichgewicht 
des Budgets ausüben. die heutige Mißernte 
trifft auch die internationale Handelsbilanz Ruß- 
lands. Dafür war dieſelbe in den letzten 
Jahren beſonders günſtig, weshalb die 
internationalen Kandelsbeziehungen Rußlands 
keinen Goldankauf im Auslande bedingen 
werden. Wohl könne ein ſolcher Goldankauf 
durch Zurückſtrömen ruſſiſcher Fonds nach Ruß- 
land oder Zahlungen im Auslande für die 
ruſſiſchen Schuld- Verpflichtungen hervorgerufen 
werden. In den letzten guten Jahren war eine 
beſondere Aufmerkſamkeit der Bildung der 
ruſſiſchen Goldreſerve zugewandt. Letztere be- 
trägt gegenwärtig im Reichsſchatze 88 ¼ Millionen, 
in der Reichsbank gegen 120 Millionen, abge- 
ſehen von 75 Millionen Gold, welche die jüngſt 
zeitweilig herausgegebenen Ereditbillets ſicher 
ſtellen. Nicht mitgerechnet iſt der Erlös der 
neueſten Zproc. Goldanleihe und nicht der 
210 Millionen Gold ausmachende Reihsbank- 
Metallfonds. 
PPP CCC SCHERE PETER REGELN TO PT TE TEST EEE ENTER 


Danzig, 22. November. 

Am 23. November: G.-A. 7.43, S.-U. 3.49; M.-A 
11.22 M.-U. bei Tage. (Letztes Viertel). 
Wetterausſichten für Montag, 23. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Nebel, bedeckt, feucht; gelinde. 
Für Dienſtag, 24. November: 
Bedeckt, neblig, feucht, Niederſchläge; windig. 
Sturmwarnung für die Küſten. 


*I Perſonalien beim Militär.] Bartholomaeus, 
Oberſllieutenant und Commandeuͤr des pommerſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 2, als etatsmäßiger Stabs- 
offizier in das Infanterie-Regiment Nr. 30 21 
Caspari, Major vom Infanterie-Regiment Nr. 79, 
zum Commandeur des Jäger- Bataillons Nr. 2 er- 
nannt; Bode, Second-Lieutenant vom Jäger-Bataillon 


Nr. 2, als Premier-Lieutenant in das Jäger-Bataillon 
Nr. 5 verſeßzt. 

* [Preßprozeßz. ] Gegen die Redacteure der „D. All- 
gemeinen tg.’ und 
geſtern, wie das „Weſtpr. Volksbl.“ berichtet, vor dem 
Schöffengericht Termin an in der Privatklage des 
Kaufmanns Manteuffel hierſelbſt, welcher ſich dadurch 
beleidigt fühlte, daß die beiden Blätter vor einiger 
Zeit unter voller Namens und Standesbezeichnung 
ſeine Verhaftung wegen des (irrthümlichen) Verdachtes 
der Brandftiftung und Angaben, die ſich nicht als be- 
gründet erwieſen haben, veröffentlicht halten, Der 
Vertreter des Klägers, Herr Rechtsanwalt Silberſtein, 
ſchlug einen Vergleich vor, wonach die beiden Rebdac- 
teure ſich bei Herrn Manteuffel entſchuldigen und eine 
Summe in die Armenhaſſe zahlen ſollten. Behufs 
Entſchließung hierüber wurde ein anderer Termin an- 
beraumt. 

* [ Stadttheater. ] Wie uns die Direction des Stadt- 
theaters mittheilt, werden von jetzt ab die vorbeſtellten 

lätze 5 wie bisher bis 1 Uhr, ſondern nur bis 

hr Mittags am Tage der betr. Vorſtellung re- 
ervirt. — Am Dienftag findet im Abonnemeut eine 
iederholung der mit fo allgemeinem Beifall aufge- 
nommenen Benefizvorſtellung des eern Stein ſtatt. 
Durch Einſchränkung der Zwiſchenpauſen und raſches 
Aufeinanderfolgen der lebenden Bilder zu dem „Volks- 
liede“ iſt dafür Sorge getragen, daß die Vorſtellung 
nicht über das Maß eines gewöhnlichen Theaterabends 
ausgedehnt wird. 


—0— e nn Bon dem neu einge- 
tretenen Künſtlerperſonal Siſters Vivian und Charakter- 
komiker Herr Max Franke erntete letzterer durch 
feine verſchiedenen vortrefflich aufgeführten Charakter- 
rollen ſowie durch ſeine humorvollen Geſänge reichen 
Applaus. Auch die Gifters Vivian fanden mit ihren 
engliſchen Tänzen und Geſängen lebhaften Beifall. 
Neuerdings gelangte die Operette „Die ſchöne Galathee“ 
von Suppé zur Aufführung. Das Operettenperſonal 
hat nunmehr durch 575 Proben die erforderliche 
Sicherheit im Zuſammenſpiel gewonnen, welche bei den 
erſten Vorſtellungen noch zu vermiſſen war. Die 
Operette wurde flott geſpielt und errang einen vollen 


Erfolg. 

* [Rirchliche Liebesſpenden.] In der vor einigen 
Tagen hier abgehaltenen Jahresverſammlung des 
Frauenvereins der Guſtav Adolf-Stiftung wurden von 
den zur Verfügung ſtehenden 1149 Mk. 400 Mk. dem 
Waiſenhaus in Arne 120 Mk. zur Beſchaffung von 
Altarbekleidung, Crucifix und Bahrkuch für die Ceichen- 
kapelle des Diakoniſſenhauſes, 100 Mk. den evan- 
geliſchen Gemeinden in Spanien, 50 Mk. zur An- 
ſcha ung eines Krankencommuniongeräthes für bie 
Gemeinde Oberbuſchkau und 40 Mk. zur Anſchaffung 
von Strümpfen für arme Confirmanden der Gemeinde 
Sierakowitz bewilligt. 

Z. Zoppot, 21. Nopbr. In der letzten Sitzung der 
Gemeinde-Verordneten wurde der Antrag unſerer 
freiwilligen Feuerwehr um Unterſtützung aus den Gom- 
munal- Beiträgen der Forenſen genehmigt und derſelben 
vom 1. April 1892 ab 200 Mk. jährlich angewieſen. 
Bisher beſtritt der Verein die Koſten durch eigene 
regelmäßige Beiträge mit Hilfe derjenigen paſſiver Mit⸗ 
glieder. Da letztere Einrichtung aber aufgehoben werden 
mußte, war ber Fortbeſtand der freiwilligen Feuerwehr 
ohne den Beiſtand der Commune gefährdet. — der 
neue hieſige Handwerkerverein hat fi nun con- 
ſtituirt. Baumeiſter Werner wurde von der aus etwa 
200 Theilnehmern beſtehenden Berfammlung zum Vor- 
en gewählt und zu feinem Stellvertreter der 

irector der — — Landwirthſchaftsſchule, Dr. Funk. 
Neben ihnen fungiren im Vorſtand die Herren Burke, 
Rechnungsrath Dorow, Schloſſer Döppner, Greiſer, 
Rink, Malermeiſter Schirmer und Rentier Gulley. 

W. Aus dem Kreiſe Carthaus, 21. November. Ein 
gar ſchlimmer Streich wurde einem ländlichen Beſitzer 
des hieſigen Kreiſes, der ſich vor einigen Tagen mit 
inem Wagen voll friſch geſchlachteten Gänſen nach 

Danzig begab, unterwegs geſpielt. Als 


kom 


em © 


e in de 
en Leiber hatten Strolche unbemerkt 
nöde That wurde auf der Chauſſee⸗ 


Schlingen: die 

abgeſchnitten. Die ſch 
ſtrecke Danzig⸗Marienſee verübt. — Der feitens des 
Kreis-Ausſchuſſes an bedürftige Landwirthe leihweiſe 
gelieferte Gaatroggen zeigt einen überaus günſtigen 


Halmenanſatz. Während man beim heimiſchen Getreide 
an ein Aufkommen des vierten bis fünften Kornes ge- 
wöhnt ift, jetzt die neue Saat durchgängig zum vollen 
Korne an. Das löbliche Vorgehen des Kreisausſchuſſes 
at ſonach nicht nur viele Landwirthe zur 
iesjährigen Saatperiode aus großer Bedrängni 
befreit, ſondern wird vorausſichtlich auf die Qualitä 
des hieſigen Roggens eine ſehr günſtige Wirkung aus- 
üben. Hoffentlich wird das Ergebniß, welches die 
nächſte Ernte des auswärtigen Koggens liefert, eine 
überwiegende Anzahl einſichtsvoller Beſitzer dazu ver- 
mögen, den alten Schlendrian der forlwährenden In- 
ucht von Getreide aufzugeben und gutes Saatkorn 
n Bodens auf dem heimiſchen zu verpflanzen. 
Daß die ſchlechte Karkoffelernte im hiefigen Kreiſe neben 
der allerdings ungünſtigen heurigen Witterung zum 
guten Theile auf Entartung in Folge fortgeſetzter Aus- 
jaat uralter Kartoffelſorten zurückzuführen iſt, kann 
die diesjährige Ernte bei ſolchen Beſitzern 2 welche 
auf Anpflanzung guter fremder Sorten edacht ge- 
nommen hatten. Dieſelben (1. B. 5 
Achilles u. a.) haben auch in dieſem Jahre g nſtige, 
zum Theil ausgezeichnete Erträge geliefert. 

Chriſtburg, 20. Nov. Die heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen fanden bei nur ſehr geringer Be- 
theiligung ſtatt. So waren z. B. in der dritten Ab- 
theilung von 250 Wählern nur 13 erſchienen, während 
in der zweiten Abtheilung 6 Wähler ihre Stimmen 
abgaben. Es wurden gewählt 3. Abtheilung Guts⸗ 
beſitzer Krauſe, Lederfabrikant Goycke, Abtheilung 
Kaufmann Döhring, Kaufmann Fritz, 1. Abtheilung 
Rentier Ludwig, Rentier Fleck. — Das Jeſt der 
goldenen Kochzeit werden am 25. d. Mis. die Vieh- 
kaſtrirer Auguſt Kalinowski'ſchen Eheleute feiern. — 
Die giefige Foribildungsfchule wird am 1. Dezember 
mit laſſen eröffnet werden. 

Konitz, 20. November. Am 4, September d. J. ver- 
urtheilte das hieſige Schöffengericht den NRitterguts- 
bejiger Adam v. Wolszlegier aus Zoldan wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz, weil er 
wiſſentlich Kartoffeln, welche verdorben waren, unter 
Verſchweigen biejes Umftandes hier auf dem Wochen- 
marhie verkauft hatte. Gegen dieſes Urtheil hatte 
Herr v. Wolszlegier Berufung eingelegt und das 
Berufungsgericht hatte neuen Beweis erhoben. Herr 
Gutsbeſitzer v. Keyden in Neuhof, dem nach der 
Beſchlagnahme die noch nicht verkauften vom Markte 
zurückgewieſenen Kartoffeln zur Begutachtung geſandt 
waren, bekundete, daß man Ende Mai über aupt nicht 
mehr Kartoffeln verlangen könne, unter benen ſich 
nicht angefaulte befinden; auch würden Kartoffeln, die 
bis Ende Mai aufbewahrt würden, immer einen ge- 
wiſſen Geruch verbreiten. Er habe ſich über das 
Vorgehen ber Polizei gewundert und könne die zum 
Verkauf geſtellten Kactoffeln als verdorben abſolut 
nicht bezeichnen. Auch der Gemeindevorſteher Koſi- 
dowski und der Beſitzer i ee bekundeten, daß 
die von ihnen gekauften je 4 Scheffel gute Kartoffeln 
geweſen ſeien, unter denen nur hier und da eine an- 

efaulte ſich befunden habe. Das Gericht hielt, wie 

as „Kon. Tagebl.“ berichtet, zwar an der Anſicht feft, 
das ein Theil der Kartoffeln verdorbene Nahrungs- 
mittel geweſen, ſprach aber den Angeklagten von dem 
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſez frei, weil 
er die Käufer auf die Qualität der Karkoffeln be- 
ſonders aufmerkſam gemacht hatte. Es könne ſich 
alfo hier nur um eine polizeilich zu ahndende Con- 
vention handeln. 

Cöslin, 20. Novbr. Die . 
. 1 beſchloß einſtimmig, das Vermächtniß des in 
Ste aan Kaufmanns Karkutſch im Betrage 
von 000 Mk. anzunehmen, den Bau des Stifts⸗ 


‚nebäudes, zu welchem das Kapital beſtimmt iſt, jedoch 


des „Weſtpr. Volksbl.“ ſtand 


auf einige Jahre hinauszufegen, um etwas mehr 
Kapital anzuſammeln, da das vermachte nicht aus- 
reichen würde, von den Zinſen die nöthigen Unter- 
ſtützungen zu gewähren, nachdem für den Bau des 
Gebäudes und Ankauf des Grundſtückes etwa 200 600 
Mz. verbraucht ſein würden. 

— —-— — — 


Waſſer-Unterſuchung. 


Unter dieſer Spitzmarke veröffentlichte in dieſer 
Zeitung am 30. Oktober der Bahteriologe des 
neuen Inſtituts in der Löwen-Apotheke, Herr 
Gonnermann, Unterſuchungen über den Gehalt 
des Prangenauer Leitungswaſſers an Mikro- 
organismen, welche mich nicht wenig beun- 
ruhigten und in Erſtaunen ſetzten. 


Der Satz, daß zur richtigen Beurtheilung eines 
Trinkwaſſers nicht bloß die chemiſche, ſondern 
auch die bakteriologifhe prüfung deſſelben er- 
forderlich ſei, iſt nicht mehr ganz neu — und 
darum wird es nicht Wunder nehmen, wenn 
ſchon vor Herrn G. und zwar recht lange vor 
ihm, nämlich vor 8 Jahren unſer Trinkwaſſer 
auf feinen Bakteriengehalt unterſucht wurde. 
Neben anderen habe ich ſelbſt mich damit be- 
ſchäftigt, auch meine Reſultate in den Sitzungen 
der Naturforſchenden Geſellſchaft, ſowie in Be⸗ 
richten an den Magiſtrat mitgetheilt. 

Da hatte ſich nun ergeben, daß das Prangenauer 
Waſſer, wie es durch ſeine chemiſche Reinheit, 
ſeine kryſtallene Klarheit, feine niedere Temperatur 
und feinen erfriſchenden Geſchmack faſt un- 
erreicht daſteht, ſo auch hervorragend wenige 
Keime von Mikroorganismen enthielt. 

Ich kann die Zahlen der geime, welche ſich mir 
aus den durch Jahre wiederholten Proben er- 
gaben, die ich aus verſchiedenen Sapfhähnen im 
Lazareth ſowohl, wie aus der Sammelſtube in 
Prangenau entnahm, jetzt leider nicht genau 
wiedergeben. Soviel aber ſteht feſt, die Jahlen 
chwankten, wie immer und überall, aber ſie 
chwankten innerhalb enger Grenzen und reichten 
niemals auch nur annähernd an die 500 heran, 
welche das conventionell gewordene Maximum 
in gutem Trinkwaſſer ausdrücken, wie Herr G. 
richtig anführt. Und jetzt ſollen nach Herrn G. 
nicht 500, nein 1174 Keime im Cem. zu 
finden ſein? 5 

Wäre dem fo, dann hätte ſich das Waſſer in 
den letzten Jahren, wo ich es nicht unterſucht 
habe, unbedingt verſchlechtert. Sehr wahr ſagt 
Herr G., daß ſeine 1174 Keime noch keine Gefahr 
für die Geſundheit bedeuten. denn die Keime 
ſind, wie er ſie und auch ich ſtets gefunden, nicht 
pathogen, d. h. fie ſind keine Arankheitserreger, 


ſondern an ſich ganz unſchuldige kleinſte Pflänzchen. 


Die Gemüther können ſich alſo auch bei den 
1174 und noch einigen Tauſend Keimen mehr 
beruhigen. 

Immerhin aber bedeuten alle dieſe unſchuldigen 
Pflänzchen eine Berunreinigung des Waſſers, die 
man doch gern, ſoweit es angeht, verhindert. 
Abſolut iſt das nicht möglich. Es müßte aber im 
gegebenen Falle angeſtrebt werden, unſer 
Prangenauer Waſſer mindeſtens auf dem Stande 
der Reinheit zu erhalten, den es urſprünglich, 
hier alſo nach den Zeſtſtellungen vor 8 Jahren hatte. 

Sind wir durch Herrn G. recht berichtet, dann 
iſt aber eine arge Verſchlechterung eingetreten 
und man müßte nach der Urſache derſelben 

en, fie bejeitigen, wenn fie zu beſeitige 


war alfo unerläßlich und ich habe m Geme 15 i 
ſchaft mit Herrn Aſſiſtenzart Dr. Theodor Wallen⸗ 


berg angeſtellt. Er hat mit mir jede Platte 
unter dem Mikroskop nach Colonien abgeſucht, 
auf jeder die Colonien unter dem Zählapparate 
gezählt, die Protokolle geſchrieben und ſteht mit 
mir für die Refultate ein, die ich nunmehr mit- 
theile. 

55 Probe. der Zapfhahn im Mikrofkopir- 
zimmer des Lazareths wird außen und 
innen abgebürſtet, dann geöffnet. Nachdem 
das Waſſer 3 Minuten abgefloſſen iſt wird 
(am 1. November) etwas davon in einem 
ſteriliſirten Reagensglaſe aufgefangen. Beſchickung 
von 3 Culturſchälchen mit Gelatine, der 1 reſp. 
2 und 3 Tropfen Waſſer aus einer ſteriliſirten 
Pizette zugeſetzt find. (1 Zr. = Yo Ecm,), 

Am 3. November ift nirgend eine Cultur auf- 
gegangen. Als der Reſt aus dem Reagensgläschen 
aber nach neuntägigem Stehen nochmals unter« 
ſucht wurde, gingen unzählige Colonien an. 

Es ergab ſich, daß die Probeſchälchen, um die 
verflüſſigte Gelatine zum Erſtarren zu bringen, 
viele Stunden auf Eis geſtanden hatten. Vielleicht 
waren Keime darin geweſen und durch die Kälte 
entmickelungsunfähig geworden oder in ihrer 
Entwickelung aufgehalten. Noch wahrſcheinlicher, 
aber nicht ganz ſicher erwieſen iſt, daß das 
Waſſer ursprünglich keimfrei war und erſt im 
Reagensglafe bei längerem Stehen und beim 
Oeffnen während der Probeentnahme aus der 
Luft oder von den Fingern des Unterſuchers her 
ſich inficirte. 

II. Probe 6. November: der Hahn wird abge- 
bürſtet, die Probe ohne weitere Cautelen ent- 
nommen, ſobald der Hahn geöffnet iſt. Eine Platte 
mit 2 Tr. (Y/ıo Cem.) bei Zimmertemperatur er- 
ſtarrt und ſtehen gelaſſen (ebenfo bei III. und 
IV.). Nach 2 Tagen 500 Culturen im Cem. 

III. Probe 9. November: Hahn abgebürſtet, das 
Waſſer läuft vor der Entnahme der Probe 
3 Minuten. 3 Platten (1, 2, 3 Tr.) am 11. Rovbr.: 
380 Culturen im Cem. 

IV. Probe 16. November: Hahn abgebürſtet, 
das Waſſer läuft vor der Entnahme der Probe 
10 Minuten. 3 Platten (1, 2, 3 Tr.). Auf der 
erſten Platte am 19. November keine Cultur, auf 
der zweiten 11, auf der dritten 19 Culturen, d. h. 
im ganzen Cem. etwas über 90 Keime. 

Nach diefen Erfahrungen bin ich wieder be- 
ruhigt und ich hoffe, das Publikum wird es auch 
fein: das Waſſer unſerer Leitung ift heute fo 
rein, wie es vor 8 a war. Man muß es 
nur fo unterſuchen, daß der Schmutz am Japf- 
bahn nicht mit unterfucht wird, 

nd nun nur noch eins. Reinlichkeit iſt eine gute 
Sache, nicht bloß bei bakteriologiſchen Arbeiten. 

Möge dieſe kleine Arbeit dazu beitragen, daß 
der Beſchaffenheit der Japfhähne in den Wohn- 
häufern etwas mehr Aufmerkſamnkeit geſchenkt 
wird, als bisher. Namentlich zur Zeit, wo an- 
ſtechende Krankheiten im Haufe herrſchen, ins- 
beſondere Typhus, Scharlach und Dipytherills, 
ſäubere man den erben oft und gründlich 
und laſſe das Waſſer eine kurze Zeit ablaufen, 
ehe man ſeinen Bedarf zum Trinken der Leitung 
entnimmt. 

Danzig, den 19. November 1891. 

Dr. Freymuth. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 20. Nov. Die heutige Verſteigerung des 
„Marſtalls“ des Commerzienraths Wolff hatte eine 
wahre Dölkerwanderung nach dem ya ron Roon- 
ſtraße 3 veranlaßt. Auf dem zweiten Hofe des Grund- 
ſtücks, wo die immerhin intereſſante Auction ftatt- 
fand, herrſchte ein wahrhaft beängſtigendes Gewühl, 
ſelbſt vor dem Haufe hatten Kunderke von Menſchen 
Aufſtellung genommen. Zahlreiche Neugierige waren 
in Equipagen erſchienen, jo daß ein großer Wagenpark 
den Damm füllte. Die „hocheblen“ Wagenpferde er- 
wieſen ſich in Wirklichkeit als ganz gewöhnliche 
Kutſchirpferde; für die 2 Rappen wurden denn auch, 
trotz großer Kaufluſt, nur 1240 Mh. erzielt, die etwas 
beſſeren Schimmel, die Pferde der „Frau Commer- 
ienräthin“, gingen für 1819 Mk. weg. die Doppel- 

u brachte 1600 Mk., das Gümmirädercoupé 
350 Mk. und der Selbſtkutſchirwagen 1010 Mh. 

* [Das letzte Leibpferd Kaiſer Wilhelms 1,1 
„Alexander“ gerufen, welches bei dem Leichen: 
begängniß des Kaiſers hinter dem Sarge geführt 
wurde, war einem Rittergutsbeſitzer in der Nähe von 
Müncheberg überwieſen worden und wurde bei dieſem 
gepflegt. Kürzlich ſollte es nach der Stadt gebracht 
werden, um ee zu werden; es kam 
aber nicht mehr jo weit, ſondern fiel und verendete 
unterwegs. 

* [Eine grauenhafte Begebenheit] hat am 18. d. 
vor der Strafkammer zu Oppeln ihren traurigen Ab- 
ſchluß gefunden. Es war am 11. Auguſt d. Z., als 
die Arbeiter Sygulla'ſchen Eheleute frühmorgens wie 
gewöhnlich auf Arbeit gingen. Ihr zweijähriges 
Söhnchen mußten fie zu Haufe zurücklaſſen. Da der 
Kleine ſehr wild war und häufig aus feinem Bett fiel, 
legte ihn die Mutter, da er noch ſchlief, in einer 
flachen Mulde auf dem Hausflur nieder, den ſie dann 


reich nie verlaſſen, lebte in dreißigzähriger glücklicher 
Ehe allgemein geachtet und ſtarb in Wien am 13. April 
1858. Sein Grab befindet ſich auf dem Schmelzer 
Friedhofe. Endlich wollen wir noch bemerken, daß 
die Mutter zwar in beſcheidenen, aber nicht dürftigen 
Verhältniſſen zurückgeblieben iſt, da fie außer der er- 
wähnten Penfion auch Tantiemen von ausländiſchen 
Koftheatern bezog.“ 2 
Mons, 20. Novbr. Durch eine Exploſion ſchlagender 
Welter ſind heute Nachmittag in den Gruben von 
Noirchain des belgiſchen Kohlenbergwerks-Diftricts 


zwei Arbeiter getödtet worden. (W. T.) 
Schiffsnachrichten. 


* Danzig, 21. Novbr. Dampfer „Emily Rickert“ 
A Steinhagen) iſt nach ſchneller Reiſe heute Mittag 
in Caen angekommen. An Bord alles wohl. 

Frederikshaven, 17. Novbr. Capitän D. Schwartz 
vom Dampfer „Stormarn“ berichtet: Am 14. d. M. 
Morgens bei heftigem öſtlichen Winde und hoher See 
ſichtete ich eine Brigg, welche im Groſſtopp eine Flagge 
halbſtock und im Großwant ebenfalls eine Flagge zeigte. 
Ich hielt auf rs zu, ſtoppte die Maſchine und 
fragte an, was derſelben fehle, konnte jedoch des 
heftigen Windes wegen Yen verftehen, nur einer 
der auf dem Kinterdeck befindlichen Leute zeigte auf 
das Keck, welches, wie zu erſehen, eingeſchlagen 
war. Ich lief noch einmal um das Schiff, hißte das 
Signal „Verlangen Sie Hilfe?” da jedoch von der 
Brigg keine Anſtalten getroffen wurden, ſich ver- 
ſtändlich zu machen, ſteuerte ich meinen Curs 
weiter. Es war die 1 Brigg „Miſtelten“ 
aus Tanum, welche allem Anſchein nach Holz geladen, 
die Deckslaſt aber verloren zu haben ſchien; die Böte 
lagen unverſehrt auf der Border - Hütte, Abends 
8 Uhr wurde die See ſo hoch, daß ich gezwungen 


meifter Auguſt Cewandowski, T. — Zeuerwehrmann 
Heinrich Wetzel, T. 

Kufgebote: Reſtaurateur Johann Schmeier zu 
Graudenz und Fanny Gertrud Binder hier. — Arbeiter 
Wilhelm Eduard Wohlgemuth hier und Emilie 
Henriette Luiſe Tre geb. Rechmann, zu Heubude. 
— Kaufmann Wilhelm Pollak zu Prag und Elsbeth 
Deborah Davidſohn hier. — aurer Karl Heinrich 
Hermann Grunewald in Zielenzig und Emilie Auguſte 
Erdmunde Rüfter daſelbſt. 

Heirathen: Monteur Gottfried Hermann Marre und 
Klara Roſalie Ortſcheid. — Hofbeſitzer Otto Gerhard 
Rexin aus Wotzlaff und Anna Marie Meyer von hier. — 
Steuermann der I. Matroſen-Diwiſion Karl Albert 
Waldemar Schultz aus Kiel und Anna Hedwig Marie 
Saſſe aus Langfuhr, — Arb. Kornelius Bluhm und 
Mathilde Marie Wenzel. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Hermann Steinbrücker, 
10 M. — S. d. Tiſchlergeſellen Auguft Rombach, 6 M. 
— T. d. hönigl. Schutzmanns Auguft Löſch, 1 W. — 
S. d. Schloſſergeſ. Hermann Müller, todtgeb. — Arb. 
_n Löwnau, 68 J. — Nähterin Wilhelmine 

chulz, 74 J. — Malermeiſter Friedrich Alexander 
Güttner, 78 J. — T. d. pract. Arztes Dr. med. Moritz 
Schnelle, 24% — T. d. Kutſchers Johann Rexin, 

. — Ehemaliger Ober-Garderobier des Danziger 
Stadttheaters Ludwig ee Schelm, 6493. — S. d. 
Klempnermſtrs. Julius Schink, 10 St. — T. d. Schuh- 
machermeifters Auguft Lewandowski, 101/, St. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 21. November. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 231, Franzoſen 232½, Lombarden 71, 
Ungar. 4% Goldrente 87,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig, f 
Wien, 21. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 


Rohzucker nach Entrepotdock-Qugi. Hun 9 s. per To. 
Granulated, Leith 10 s. per To. Granulated, Grenn 
via Leith 9 s. 6 d. per To. Nohjucker. 927 


Rohzucker. 
3 5 . — Otto ze. 3 
anzig, November. immung: abwartend. 
geuliger Werth iſt 13,95/14,05 M Baſis 880 pet 
incl. Sack tranfito franco Hafenplatz. 
binn fert = 8 e = 
öffnung ſtetig, dann ruhiger. v 
Käufer, Deibr. 14,30 do., Januar 14,45 M do., März 
14,60 M do., Mai 14,72½ Al do. 8 
Abends. Sie laber wenig Geſchäft. Novbr. 
e 


14,30 M Käufer, ember 14,35 . do., Januar 
14,45 l do., März 1.677% A do, Mai 14,80 U do. 
Productenmärkte. 

Königsberg, 20, November, (v. Portatius u. zes 
ze 1000 hochbunter 121% 230 
121/2% 229, 120/17 228, ruſſ. 131/22 192 M bez. 
bunter 5 bez., gelber ruſſ. 125% 178 


M bez., 255 er 126% 232, 233, 1345 % 236, ruſſ. 


180 
126/75 183, 128 


Kafer per 1 
158 M bez. — * per 1000 Kgr. wei 
7. 195 M De gene 2 dr 


127, 130, 132, 134, 
Ailogr. jene nu 
165, 166, 170. 174, 176 M M — 


m 
ruſſ. 16 
zul. gedarrt 208 M be — S = 


e 155 M 


Contingentirt 33 MM Gb., per Frühlahr nich re nin 
entirt 53½ M Gd. per Mai-Juni nicht contingentirt 
— Die Notirungen für ruſſiſches Getreide 


verſchloß. Kauswirthin und Geſinde waren ebenfalls [war, langſam bis Morgens 4 Uhr zu fahren; da es 
vom Haufe abweſend. Gegen 10 Uhr kam eine Magd | zu dieſer Zeit etwas abflaute, ging 1 volle 
der Beſitzerin zurück, um einer Zuchtſau, die mit fieben Rraft, das Schiff nahm jedoch noch immer ſehr viel 
Zerkeln in einem Stalle eingeſperrt lag, Futter zu | Waſſer über. Am Mor en des 15. d. M., 7½ Uhr, 
geben. Sie ließ hierbei die Thiere auf den Hof und Be die ſchwediſche Brigg „Clinton“ von 


actien 269,37½, Franzoſen 271,50, Lombarden 79,10, 
Galigier 202,75, ungar. 4% Goldrente 102,35. — 
Tendenz: behauptet. 

Baris, 21. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


gelten tranſito. 


Butter. 5 
Berlin, 20. November. (Wochen-Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Ein großer Theil der Einlieferungen 


entfernte ſich wieder. Als nun die Hausbewohner, | Siskebaeckshill, welche außer der ſchwediſchen Flagge | 95,70, 3% Rente 9,85, 4% ungariſche Goldrente lei e 
darunter ar ee ne gegen Mittag zurück- das Signal: „Böte zerſchlagen“ und außerdem das | 88,68, Franzoſen 59,75, Lombarden —, Türken Io bafı l ele ene Binder 5 
kehrten, hörten fie ſchon von ferne ein herz- Signal: „Haben it 17,05, Kegypter 473,75. — Tendenz: feſt. — | ihwahen Confums etwas knapp macht, woraufhin die 


1 e nöthig‘ jeigte. Hielten rin 
= es 995 ſe 55 6 0 Ahr u Rohzucker loco 880 38,50, weißer Zucker per Novbr. 
fünf Malm e e nebſt Cffesten zan Bord | „Ost, per. Dezember 40,50, per Januar - April | die Nachfrage nach folder nach immer ſchwach it, 
urüch. Als dieſelb t 0 den hohen 41,12½, per Mär:-Juni 41,62½. — Tendenz: matt. Die hieſigen Berkaufspreife find (alles per ilo- 
reits abgeriffen, außerdem zeigte der ganze Körper des [ iückti eee ide eder London, 21. Rovbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols | gramm): Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, 
Kindes schreckliche Bißwunden. Nach 3 Stunden gab dee urlih an Bord unferes Schier waren, kehre | gs," , preuh. Contols 105. 4% Ruflen von 1888 Miihpachlungen und Oenoffenldaften: Ka, idr 
3 e lich l n Gei unfer Boot zum Wrack, welches beide Maften verloren | 9055. Türken 16%, ungar. 4% Goldrente 87/8, | 117 15 Ha. 112—114 M, IIIa. 108—111 M, abfallehde 
as arme Kind unter ſchrecklichen Qualen ſeinen Geift 2718 zurück, um die noch an Bord befindlichen fünf | Asanpter 93½. Platzdiscont 3 %. Tendenz: ſchwächer. 104—107 M. — Landbutter: preußiſche und Littaue 
— a „bairiſche Genn- N) 
e 


zerreißendes klägliches Wimmern des Kindes. Sie 
öffneten ſchnell die Hausthür und fanden die Zuchtſau, 
die eben dabei war, das Kind bei lebendigem Leibe 
aufzufreſſen. Füße und Hände des Kleinen waren be- 


Notirung um 3 Al, erhöht wurde. Auch Landbutter 
konnte um mehrere Mar In Breife profitiren, obfe on 


auf. Wie fich herausſtellte, war das Schwein vom ann (Capitän, Steuermann und drei Matrofen) zu | — ; 7 ü 1 —92 Al, pommerſche 8799 

Sofe aus in einen ſchlegt vermahrten Gänfeftall und | zeiten, mweihes uns um 91 Uhr gelang, Das OHM | — Lauben telt . übenzonnuer Ile | EI Talihihe 90-98 sl Nehbrücher Ke 
mußte ich feinem Schickſal überlaſſen, da die See 1 Petersburg, 21. Novbr. Wechſel auf denden 3 M. 

hoch war, um daſſelbe einſchleppen zu können. Die J 104,25, 2. Orientanl. —, 3. Orientanl. 100 ¼. 

„Clinton“, Capt. Bentſon, war von St. Übes mit wert . Rovbr. (Schlutz-Courſe.) Wechſel auf 

Salz nach Gothenburg beſtimmt. Erreichten Frederiks⸗ 


von dort aus nach dem Hausflur gelangt. Die un- 
tröſtliche Mutter wurde wegen fahrläſſiger Tödtung in 
den Anklagezuſtand verſet. In der Verhandlung 
konnte ſie indeß beweiſen, daß ſie die beiden Thüren 


* 
olniihe 83—87 M, bairiſche Land- 85-90 M, galizi 
18 —80 . 1 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 21. November. Wind: W. 


geſchloſſen hatte und die vom Hofe nach dem Gänſe⸗ havn am 10. d. Mis ; 1 
f d. . If, 4 te Anleihe 116%, Canadian- ß > ‚Mi N 
ae on oma arten Thiere] Noyenhagen, 19. Novbr. Der Londoner Dampfer | Yorifeenetien & % Wenteal-RacheAct 31, hege. Geleselt: Zortone (609, Gluck nigra ler 
* {3u dem geheimnikvollen Mord ee „Neva“ iſt hier mit der Mannſchaft der Bark Pauſewi | u. Rorth-Meitern-Actien 117, Chic, MiL- 1. Gt. Paul- — Gripfaſt (S.), Slephen, Greenock, Jucker. £ 
aus Brüssel vom 16. Nov., gemeldet: dem une har aus Barth, von Fomwen nach Stettin mit Porzellanerde | Actien 76%, Illinois-Central-Act. 101¼, Lahke-Shore- | Im Ankommen: 2 Dampfer. 


beſtimmt, eingetroffen. die Bark „Pauſewitz“ iſt auf W Sonir- Ackken 124, Louisville u. Naſhville- 

offener See verlaſſen worden. Die Mannſchaft wurde 5 

gerettet vom Schiffe „Karl“ aus Geeſtemünde, welches 5 F Minsk TION Roeiherne 
e 


von Stettin nach 9 ſegelte. 
C. Manilla, 19. November. Furchtbare Stürme 


haben auf den Philippinen gewüthet. Es find auch | —, ; 
mehrere Schiffbrüche vorgekommen. Der ſpaniſche | Union - Bacific - Actien Denver- u 
Kreuzer „Caſtillo“ ftrandete, wurde aber ſpäter [Grand Breiered - Actien 13 ½. Gilber-Bullion 947/s. 


wieder flott. Danziger Börſe. 


gegebenen ärztlichen Gutachten zufolge iſt der mpfteriöfe 
Todesfall in Laeken, der geſtern die Bevölkerung er- 
regte, wahrſcheinlich nur als Unfall durch Ueberfahren 
u betrachten. 

Iwanzig Bayreuther Aufführungen] find im 
Auen Jahre in Ausſicht genommen, und zwar acht 
Aufführungen von „Parſifal,“ am 21. und 28. Juli, 
1., 4, 8., 11., 15. und 17. Auguft; vier Aufführungen 
von „Triſtan und Iſolde“ am 22. und 29. Juli, 5. und 


Zremde, 
Hotel du Nord. v. Sean a, Krakau, Graf Soltau 
lica, Nittergutsbeſitzer. Holtz 
randt a. nſchweig, 
Ketels a. Lübe 


Director. Dr. Göbel a. E 


Rehbein a. Berlin, Stern a. Hachen, Lange d. Bere 
mu vermacher g. Berlin, Heibich a. Hamburg, Schöne⸗ 
erg a. Köln, Engel a. Berlin, Franz a. Berlin, Freund 


18. Auguſt; vier Aufführungen von „Die Meiſterſi i ü ; f 
%% // November, SE.(i;yy! d! . 
und vier Aufführungen von „Tannhäuſer“ am 24. Juli, Geburten: a Guſtav Adolf Mandel, T. — ladung) 14—15 M per 2500 Kilogr., Welteroik 1 a. Berlin, Berner a. Berlin, Müller u. Ludwigs aft 
7., 12. und 20. Auguſt. Arbeiter Michael Koſakowski, S. — Schloſſermeiſter | per 2500 gr., Gothenburg 15 AA per 2500 Kgr., Ham- Bauerſchäfer a. Quedlinburg, Fromholi aus Rem cheid 
= Wi 10 — m... 12 0 ee er en Zu Julius dre 2 3 en Friedr. Schiefelbein, Sue 14 ar nz 57 per ui . Altmann a. Berlin, v. d. Tann a. Berlin, Kaufleute. 

en Mittheilungen über das Leben der jüngſt ver- | T. — Dredislergef, Jakob Löppke, T. — Arbeiter | treibe; 2 1 1 7 3 fich e ger 
ge dir ee 5 or = Sn: en 80 5 — 2 u SR Auguft Basen, 17.0. der Gubinfuß Canaholt, Blend u Her 2. e Dr, er —— geulteton und Egren ide: 

r.“ von den Töchtern der Berftorbenen folgende Be- einke, S. — iffezimmergeſ. Otto Lehn, S. — Load halbrundeßeich. Schwellen; Kopenhagen 8 Am per | Au wumer — den lokalen und provinzieiien, Sandels-, Narr 

To. Rohrucker, iterdam 8 s. bis 8 s. 3 d. Wit B Aeg, bene 33 RE 


m Brö ae 5 Rad 1 1 — nn ie 15 Od f 0 rg 5 3 * ä 5 255 — — . B 5 — 8 * — — 5 = 
Hi i n r Batent- Scheuer tücher 1 2 „für 40, 60, 70, 80 Bf. | Größten se * ent dies Waarenhaus | 
ml Paul Rudolphy, Saen Gene. Freyman, | 
— beſter Conſtruction. Kohlenmarkt 29. ; 
= £ e Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 5 1. e nicht an- 1 Fabry elfe denn Wan e en gu hen a. 


Wir empfehlen: 


Herren-Confection: 


3. G 
4, Elegante Ausſtattung. 
Bequeme Ratenzahlung. 


Größtes Lager von mechauiſchen Mufkwerlen jeder Art. 


ſtrengend. 
2. Leiſtet drei Mal fo viel als 
fjede Waſchfran und ſparet 


; Pianophons, Kriſtons, Helikons, Ferophons, Victorias, Symphonions, 5 
N 1 Atteutfie ferkrüge und Photograpple-Albums m nn sun | Serren-Baletots a Sl f. f. K. . 
ehara lu. Berkfatt ulſc Biechräige und Ahatographie-Albums zul muß . Sede ane durch EAIEE F a 


1 Sierren-Baletots Feger e 


Sämmtliche Artikel werden unter Garantie für tadelloſe Qualität 1 on außerordentlich 590.5 
a 2 

Bucheles und 3 ü . 
Du ie un Ranes vom Lager: a Stück 30, 36 


4, Die Wäſche wird mehr ge- 
billigen Preiſen verkauft und mache ich ſpeciell auf nacitehende hien aufmerkſam: 


ont als beim gewöhnlichen 


un 
Lager vo 
9 n Erſatztheilen, aſchen, 


8 Moderne meiden nicht beichbſe. 
Fahrräder. U tenſilien. . f un N 0 el i 4 1 K 5 5 mit Brima Gummiwalien Serren-Reitemäntel, G 2 12 Ang Schuwalows, 
a für Hauskleider, Promenadenkleider und Coſtumes, i M eee Kutſcher-Mänfel ae 
ieee pe ars in neuen, übfpen Muftern, ber Meter 28 28 8 5 5 CCC = Sr echtem ea ee 
Regenſchirme oma Marp, In Gireifen und ee, = = 603,70 8 Gummifchuhe . Srtena 2 De 
1 inGlogia,Hatbfeieu Neineibe, | iesante Damentuhe, Kamere Wee 2 2 0 3,570 Da. Rufffüe Gummi-Boots Herren-Anzüge iebeuafe hunter , ö 
mit hübſchen modernen Stöcken Engl. Loden-Etoffe in 5 Be 10 e eng Fr für Damen und Herren, BA] 3 und ausländiſchen Stoffen, a 36, 10, 
. — Sete 5 gane e . 150, 110,200 . ee Be rn 59 Galon-Anzüge in eroiſe, gammsarn a 45, 50, 60 M. 
Tricota gen, Elegante Ballitoffe in allen Lichtfarben 990 3 dis 3 M. Cor j ets > Srak-Anzüge, 6690 J. ausgeführt, 40, 45, 50, 


Neu heiten 
Kleiderknöpfen und Kleiderhesätzen, 


neueſte Fagons, KReithoſe d Interims - Uni — 
äußerſt — — gearbeitet mit Each en bis e Genre. en vom z 


echten Fiſchbein. e x 9 
J. Rieſer aus Tyrol, 


ſchwere,ſolide aualitäten in reiner 
Wolle, Merino u. Baumwolle, 
für Damen, Herren und Hinder 
f von an bis 9 M. 


5 Normalhemden 1,35—8 M, 


von 75 9 bis 9 
Geradehalter für Kinder 


Rormalhofen 1,25—9 M. Geradehalter für D Langgafie 8, 
x Herren-Jagdweſten Sammeten, Plüſchen, Seidenatlaſſen und Merveilleux, ee e 5 gegründet 1885, 
in Michi, Specialgeſchäft für Handſchuhe u. Cravatten 


Corſets für ffarke damen, 
extra bequem, bis 120 cm weit, n 
4 M 50 2. 8 


e 
2M 25 23,2 MN 50.3 bis 11 M. 
ſein reichhaltiges fortirtes Lager ur 


Federn, Pelz, Marabouts, Spitzen, Gold- u. Silbertreſſen, 
Federboas, Pelzboas, Muffen, Barets, Colliers. 


718 
Kopfhüllen Wolteng, mee und gewebte gend ſchuhe & We ih nach ts⸗ Sai ſo n. 
— Kleidfamſſle Formen — Glaccehandſchuhe 553 RESET 8 N 


in modernen Farben von Wolle 


Wollene Strümpfe und Socken. 
Wollene Strumpflängen. 
Wollene Gamaſchen für Kinder. 


Pintet⸗Tritotgillen 


— jchwere reinwollene — 
mit hübſchen modernen Garnituren, 


Wollene Schuhe, Fäuſtlinge. eee a und Chenille, N 8 . 8 N 
Mollene SEhamis und gapoten. — eu! wee een Hermann Beitrent schen Sondursnaſe 
eee Eltgante Schulterkungen ee gift BIN de Wohnhaus, Brodbänfengafle 6 
Wollene geſchloſſene Kinderhöschen, 1 Ball-Handſchuhe simmerchandfhuhe für Damen. i hierfelbft belegen, mit 8 heinbaren Simmern, im beiten, 
3 8 von { Bichuhe i zalftät baulichen Zuſtande, ſoll freihändig verkauft werden 

zum Anknöpfen. Plüſch, Arimmer, Aſtrachan und. Weite o D tcferten nimmt entgegen (2730 
Wollene Röcke und Beinkleider. ? Se A weile, 3 Ball-Strümpfe Rulſcher-, Diener und Militär- | Der Concursverwalter 
Wollene Schultertücher u. Kopftücher. 1M 50 8 bis 11 M. in allen hellen Lichtfarben n e 3 1 2 Georg Lorwein, 
Wollene Ghamis und Echarpes. ae » 35.3, 50 8,158, 1 M. Zricot, Al . AZ 


Strickwollen, Zephyr-, Gobelin- und Mooswollen, Decken- u. Rockwollen, Phantasiegarne. 
Großes Lager von Leinenwaaren, Bettwagren, Tiſchzeugen, Handtüchern, Gardinen. 
Schürzenstoffen. 5 Schürzen. Rüschen. Schleiern. Stickereien. Seteüfcnts Anz nge e Nike 
in 4 Ahr x bien einander ioo 27 798 eſe afts - An ü eiPr., = g ; 
Aaſchentichern in jeder Art und age Salstidern. Selon rige Süigegegenftünde, Seferung completter ruukausfatlüngen. Se de be „Anzie Ei gen ee am 


. 5 elegante Beinkleider del! Januar dauernde Stellung 
Meinen Weihnahis-Ausverkauf in allen Abtheilungen meines Geſchäftes | en ae 3. Con, 
eröffne ich a: Pienſtag, den 1. Dezember er. Hochachtungsvoll 


2 8 liefert unter 8 &a-]2683) Eulmiee. 
> 7 8 7 2 * 1 PPP N N “ Paul Budo! 5 Ih 


rantie für elegantes Paſſen nur zin anſſändiger junaer Mann 
nach Maaß in kürzeſter Zeit. Ein e Besch tigung. en 
RESET REST EN 


Nach Maaß! Stelle ente durch den 


5 nvermittelung 
Winter- ueberzieher Verband Deutscher 


2 K. Grujnowski Adrſſeen unſer Nr. 2732 in 
Langgaſſe 81, Che Woſiweberg. Expedition dieſer Dee 8 


Genn 


Baarfnitem. Baarfnitem. 


Max Schönfeld. | 


Wir laſſen von heute an für ſämmtliche Genres unſerer anerkannt 
Langgafje 66, Ecke der Portechaiſengaſſe. 


Tokal Ausverkauf bedeutende Preisermäßigung 


in die Geſchäftsräume der Firma Mathilde Tauch. 5 


RE RER un ſer Lager it wieder vollitändig sort. 


im Preiſe bedeutend ermäßzigt 
und liegen in allen Abtheilungen 25 
A. Hirschbruch & Co., 


nur gegen Baarzahlung 

5 „ preiswerth empfehle: 
ebene m Plüſh 09 Ml. 
— roth Flanellfutter, 200 


. - Atradan = a 
Reinfeibene RE 1 5 37 Langgaſſ e 37. 


* 


- Derehtüder 2... 22 b. 3,00 
Woll⸗Kapotten, ſchwere Waa redn. 1,50 
Muffen für Kinder I, n. 150 

/ E 2 
Bunte Schürzen für Kinder . 0,40 u. 0,50 

— für Damen . 0,60 u. 0,75 

- Küchen⸗Schürzen 5 0,75 u. 1,00 

Schwarze Schürzen für Damen u. Kinder 0, 60, 0,75 u. 1 „00 


Garnirte und ungarnirte 


Damen- u. Mädchen-Hü 


auffallend billig. a 


Feſte Preiſe. Feſte Preiſe. 


nn 


* 


nu 


Die Piano-Fabrik 
C. Weykopf, 


Jopengaſſe 10, 
it ihr ſolides ſeit 40 Jahren bei rtes Fab 
ii a se neueſter Conſtruction. Dieleiben erfeeuten NA 
während dieſer ganzen Zeit der e und ehren- 
vollſten Anerkennung der beiten mufikaliſchen Kreiſe, in 
me ind! ihrer Klangſchönheit wegen beſiebt und bevor⸗ 
zugt ſin 
Lieferant der meiſten Seminare Dit- und Weſtpreußens. 
1 nur erſter Firmen ange * 2985 


8 e in Jun 5 Sade > Mädchen, 
8 I 8 neiderei, 1155 
nähen, Ramen tickerei u. Diäten 


m ul indie Auflöfung des Bei is HE 


A reifen unter Nr. 2726 in der 


* 


Giese & Katterfeldt, 
Langgaſſe 74. 


von Montag den 23. d. M. haben wir unſere 
ſämmtlichen diesjährigen Modells in Wintermänteln, 
Capes, Paletots, Havelocks u. ſ. w. zu ſehr billi⸗ 
gen Preifen zum Ausverkauf geſtellt, 5 


* 


e die glüchliche Geburt e hräf. 
tigen Anaben zeigen eh ® 


5 


Louis Hoch und Frau 
Noſa geb. Fürſtenberg. 
bene 21. November 1891. 

lara Nafsberg, 


ri 5 . 2 Expedition dieſer Zeitung erb. 
Berlin — Danıig, 2 9 | Penfionsgefuh aufs bang. 
n 1891. 3 1 1 An 5 ex 6 I Ein llergaft. N 
SS Re RER 2 5 Amit kl. Landwirthſchaft vertraut 
iſt und mehrere Jahre als 


e ag er e ſſionar auf dem Lande leb uch 


Nach Gottes Willen ſtarb 8 ent in nicht zů w 
. in amm i en a » [a en 
era er Vater, Groß ein anft, Derhö . Do eig. Jim- 
vater, Schwager und On⸗ 1 zZwahl. eis see les ni hi ee SRH Ber ml. 

ere Obergg Bi 5 CTT 


Ifrefl. B f 
= el, 15 15 en ie A 


en TE "Bettitoffe 15 ig je 5 


. möbl. Zimmer m. 


Ein, el 
Fertige Wäſche, Stickereien, Röcke etc., Fe 


} 1 November 1891. 8 
Dan 2 ee ons 7 


bein e enprungen 


„ar Belle, Bea Tücher, Pelzwaaren, Schirme, Blumen, Fächer, J ae l m str 
f e e Teppiche, Möbelſtoffe, Gardinen, Decken etc. | | = Sanimänn. Verein 
N — ee e By BR” bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 42681 15 “ER x von 1070. 


Heute 977 ih 


Bon 9 2 Ihr: 


A un 
1 Bien tigen, 
Br Porktand. 


| Sambrinushalle, 


aha Nr. 3, 


ſeinenen Fall. Familien 
und Pillar⸗Säle 


für Familien und Vereine. 


enu, 
Sonntag, den 22. cr.: 
Bouillon, 
Ochſenſchwanzſuppe, 
Zander mit Ei und Butter, 
5 e Bu Rinder- 


Bei Beitellun CE von gröheren a 


a 2% 3 Direktor, 
"Seil. Geiſtgaſſe 78. 


ulhaar gn 8-Mittel.] 

05 K gef eſeitigt ſchmer i- u er ipurlos} 
die ie Geſich t- und Armhaare binnen = 
wenigen N unter Barantie] & 
der Unſchädlichteit und Wichung, FR 
ver Zlafhe 1,50 At, empfiehlt > 
die Dragerie von 


Carl Seydel, 


__._ Heiligeißeifigaffe 22. 


mad) fall, 


8. Hirsch wald % 


Sanasate Nr. 79. a 


Reichhaltige 


Muſterkollektisnen 5 


| us E Fuel hs Hufe 


= : * ſtehen auf Wunſch ſofort 
Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 4, Danzig. 


adler wie i 
u don Murk 20 an. 


und franco 
zur Verfügung. 


ien 1 GE Uns er 0 5 Repbeaten, Gi Gänſebraten, 
I ee Weihnachts⸗Ausverkauf mite 


Keſchere bee hie 
ſowie Keulen find billig abzu-j 5% 
geben Milchkannengaſſe 11, 2 Tr. 


Meine ſeit 1862 beſtehende 


Leihbibliothek 


8 75 3 u. 1 M. 
- Frübftücs- u. Abendfpeifen- 
karte ſehr reichhaltig. Kusſchank 
von Engl. Brunner, Märsen 
und Zacherl- Bier. Einmiline 
= Speiſen in und auß. d. Haufe, 


bietet in dieſem Jahre in Folge . fehr günſtiger Abſchlüſſe mit den größten leiſtungsfähigſten Fabriken beſonders 5580 0 8 
Gelegenheit zu ſehr billigen und * Eink äufen. 
Große Barthieen modernſter Kleiderſtoffe theuwene für die Tricot-Taillen 


7 Hälfte des früheren Preiſes. 


modern und gut, von Mark 2,00 an. 


iſt krankheitshalber verkäuflich. Eine Parthie Berliner Warps per Meter Mark 0,30 und 0,35. ; 2 I a 
2 Be Sins ch |, „ „ elbe Roppes wer Meter Dach O5. Flanell-Pantalons, handgeſchürn, von Mark 1,30 an. Kaiſer⸗ Panorama. 

5 — 1 . . 5 ſchwerer Tricotines per Meter Mark 0,60. 5 n 50 an- Lan gaaſſe Ar. 42, Café Central. 
5 3 a = „ Pe Flanell Pantalons in ſchwerer Friſade, von Mark 2,50 an Wanderung durch 
5 85 5 9 \ Pr „ doppeltbreiter reinwollener, ſchwarzer Croiſſés per Meter Flanell-Röcke und Jupons von Mk. 2,00 an. — 9 
5 Hal in hitz. 55 Mark 0,90 Geſtickte Nöcke 75 Ba und Syrien. 
Wegen Todesfall iſt ein % A „ dopypelbreiter reinwollener, ſchwarzer Cachemires per Mir, ef e 0 * 25 N 
Geſchäftshaus in aller- Mark 0,90. — 15 
beſter Geſchäfsgegend fo- Mi“ — „ doppelbreiter couleurter Jacauards per Meter Mark 1,20. BRETT C orset = PER 8 Wi he N. 2 7 ef et 
fort ſehr preiswerth zu | * „ doppelbreiter ſchwarzer Jacguards in ganz ſchwerer Waare in bedeutender Auswahl zu bekannt allerbilligſten Preiſen. 5 
5 verkaufen. 4 5 per Meter Mark 1,20. Unfauber gewordene 5 279 Direction: NEE 
{ Offerten unter Nr. 2682 1 5 7 doppelbreiter reinwollener Ballſtoffe mit farbigen ſeidenen Wau 82 E S ER @ g EBS 1 An di 4 Bl Heute Sonntag, Abends 6½ Uhr, 
3 d. E d. Ztg. erb. a 5 Gtreifen per Meter Mark 1,20. l S 5 - 1 

= p. 5 I Eine Parthie reinwollener, eleganter Neuheiten für Promenaden-Coſtumes 31 ell Arif 15 Breiſe Dich d 5 Thealer⸗ 75 ini. Borliell 
? — SR . zu gam bedeutend herabgeſetzten Preiſen. nelle riſaden archende. 5 Die kleine Nachtigall, 
in lt. Schwarze reinſeidene Merveilleur per Meter Mark 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 8 4 j z ch iederſpiel in 1 Akt von Klager⸗ 
= dein Buch ter 175 bis zu den Wawel Qualitäten. Wiener Cords. 2 ohne 5 Thiele. 
reide - un ü 2 2 m & 
Bien. andermeitc : 090 Dutzend Taschentücher | Genrebuld mil Gelang in 1 Akt 


tellung. ; 
Sabre unter Ar. 2654 in der reinleinene für Herren und Damen per dutzend von Mk. 1,80 an. 
Erpebition dieler Zeitung erb. Taſchentücher mit bunter Borte, geſäumt, für Kinder von Mark 0,90 per Dutzend an. 
Ein. Ein, Fräulein von | ‚Angenehmem 5 


Aeuhern, 3 4 Handtücher ge faumt und mit Band verfehen, in ganz ſchwerer Waare, 52 mal 120 cm groß, per Dtzd. Mk. 5,00. 
El eines Seren, de _Geigälte-Brinip Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Streng reelle 


ee ee RE, 
amte werben ben Gardinen, Teppiche und Bettvorlagen. n 
Feſte Preiſe. 


b Kasten ; 
r Kleiner Nutzen. 


pon Berla, Mufik von Conradi. 
ſowie Auftreten des geſammten 
neu engag. Künſtler-Perſonals. 


Montag, Abends 7½ Uhr, 
Des Löwen Erwachen, 


Operette. 
. Vorb.: Cravalleria muſicana. 
Ei nee ——— ů —-— 
5 Druck und Verlag 
von K. W. Kafemann in Danzig. 
8 eine Beilage. 


otogr. unter 2734 ; 
nimmt d ne : Blattes ent- 
gegen. Diskr. ner, 


Beilage zu Nr. 19224 der Danziger Zeitung. 


Aus Berlin. 


Von allen, die häufig gezwungen ſind den 
Bahnſteg zu den Fernzügen zu betreten, um 
Briefe in den Poſtzug zu werfen, wird der ſeit 
geſtern im Friedrichs-Bahnhof aufgeſtellte Billet 
Automat gewiß als eine große Annehmlichkeit 
begrüßt werden. Bis dahin mußte man die 
ſtreng geforderten Perron-Billets am Schalter der 
Stadibahnzüge löſen. Da geſchah es denn mit- 
unter an dem verkehrüberlafteten Friedrichs 
Bahnhof, daß, während man unten Queue 
bildend unter der Menge harrte, oben der Zug 
indeſſen davondampfte. Der neue Automat, der 
dicht an der zum Bahnſteg führenden Treppe 
angebracht ift, enthält 849 Billeis und giebt nach 
Einwurf des Zehn- Pfennigſtücks eines heraus. 
Eine bedeutende Verbeſſerung gegenüber den be- 
kannten Automaten weiſt dieſer Bahnhofs- 
Automat auf. Er iſt abſolut ehrlich. Während 
feine Brüder öfters das ihnen anvertraute Geld- 
ſtück verſchlingen und behalten, auch wenn es 
nicht genügt, ihnen eine Gegengabe zu erpreſſen, 
jo giebt dieſer Neuling außer feinem ihm ge- 
bührenden Groſchen jede andere Münze, ſei es 
nun ein 5 Pfennig- oder 10 Mark-Stück ſchleu⸗ 
nigſt wieder heraus. Er erfreute ſich geſtern 
während des ganzen Tages eines ſehr lebhaften 
Zuſpruchs von Leuten, die ihn auf die Probe ſtellten. 

Man merkt bereits in allen Straßzen, daß das 
Weihnachtsfeſt nicht mehr ſo ferne iſt. Seine erſten 
Zrabanten, die holländiſchen Konig- und Pfeiler- 
küchler, haben die zur Zeit leer ſtehenden Läden 
occupirt und bieten ihre friſche bunte Waare, der 
Zeit genug zum Ausdörren bleibt, angelegentlich 
aus; auch die Zahl der Kampelmänner ver- 
kaufenden Kinder hat ſich nicht vermindert, ebenſo 
ſtehen wie alljährlich die „Weihnachisausverkäufe“ 
wieder in Flor. Dieſe zur Chriſtzeit wie Pilze 
im feuchten Waldesgrunde emporſchießenden 
Kusverkäufe, die für „Spottpreiſe“ meiſt 
minder gute oder ganz unmoderne Waare 
bringen, find für die übrigen großen 
und reellen Geſchäfte kaum von Bedeutung. 
Anders und nachtheilig auf den Weihnachtsmarkt 
wirkend iſt es jchon, wenn, wie jetzt, eines 
unferer erſten Modewaarengeſchäfte, ſeine, drei 

tockwerke füllenden Stoffe zum Gelbfthoften- 
preiſe, ohne jeden Vortheil verkauft, nur um zu 
räumen und das Geſchäft aufzugeben. Nan muß 
einmal dieſen von Käufern wimmelnden Bienen- 
ſtock beſucht haben, um daran zu glauben, da 
dort die Tageseinnahme eine Löhe von 1700 
Mark erreichen kann, wie man mir verſicherte. 
In einem derartigen Ausverkauf liegt für die 
übrigen Geſchäfte gewiß ein großer Berluft und 
unſere hieſigen Geſchäftshäuſer find ſich der 
nachtheiligen Einwirkung mohl bewußt. Das 
Entſtehen eines Concurrenzgeſchäftes fürchten fie 
nie, wohl aber deſſen Niedergang und 
den dadurch herbeigeführten Ausverkauf. Jedoch 
es bleibt ihnen nichts anderes übrig, als ſich zu 
fügen; zu ändern iſt da nichts. 


In einem der beſonders für den Weihnachts- 


verkauf elegant und feſtlich hergerichteten Schau ⸗ 
läden, Ecke der Jäger- und Sriedrichſtraße, in 
dem Korbgeſchäft von Schultze und Reichel, ſteht 
unter tauſend hübſchen zierlichen Sachen eine 
Rieſenvaſe aus Binſen- und Rohrgeflecht, die 
eine ſolche Dimenſion hat, daß fie nur für Vor. 
hallen, Treppenhäuſer oder große Säle benutzt 
werden kann. Dieſe gewiß leichte Waare macht 
einen durchaus monumentalen Eindruck, dabei 
at fie gute Proportionen und eine gefällige Form. 
ch habe noch nie Gelegenheit gehabt, eine 
Arbeit aus Binjen in dieſer Größe zu ſehen. 
Kuch ſcheint mir, daß die Porzellanblume wieder 
unter die Modeartikel einzudringen ſucht, denn 
vor demſelben Fenſter, ganz in der Nähe des 
Bajenkolofjes, ſtanden eine Menge Jardinieren, 
ebenfalls aus Rohr und Binſen, vergoldete und 
nicht vergoldete, denen ein üppiger Porzellan- 
blumenflor entſproß. Einige äußerſt reizvoll 
zierliche Blüthen zeigten, daß auch auf dieſem Ge- 
biete die Technik nicht ſtillgeſtanden hat. 
Lebendig war es in dieſer Woche in den 
Theatern. Das Schauſpieihaus begann den 
Premièrenreigen mit Lubliners „Kommendem 
Tag“. Das Leſſing-Theater folgte mit „Gatis- 
faction“ und das Berliner Theater führte „Die 
Komödie Sr. Durchlaucht“ auf. Aber ein Schau- 
ſpiel, das, wie vor zwei Jahren „Die Ehre“, 
einen durchſchlagenden Erfolg hatte, war nicht 
darunter. Hugo Lubliners ſocial-politiſches Schau- 
ſpiel „Der kommende Tag“, für das man den 
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Wo liegt die Schuld? 


Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart). 


Dunkel und ſchweigend lag das Städtchen. 
Kein Lichtſtrahl ſchimmerte mehr aus den Fenſtern 
der Häuſer und die wenigen Laternen auf den 
Gaſſen waren längſt verlöſcht. der ehrſame 
Bürger — es war nach zehn Uhr — ſchlief den 
Schlaf des Gerechten, und allein der Schritt des 
Nachtwächters, der ſein Revier durchmaß, oder 
das Saufen eines Windſtoßes, der um die alte 
Kirche auf dem Markte herumfuhr, unterbrachen 
zuweilen die tiefe Stille. 

Nur ein helles Zenſter gab es noch in Steina, 
das ging aber nicht auf die Straße hinaus, 
ſondern warf ſeinen Schein in den Garten des 
Paſtorhauſes, das der Kirche gegenüber lag. die 
Giebelſtube im zweiten Stock war es, die noch 
waches Leben in ſich barg. Dort oben ſaß an 
ſeinem Schreibtiſch der junge Kilfspfarrer, Ulrich 
Helft, auf das Papier gebeugt, über das feine 
Jeder eilig hinglitt. Nun legte er fie nieder, griff 
nach einem der Bücher, die um ihn her aufge- 
ſchichtet lagen, und ſchlug eine Stelle auf, die er 
dann am Rande des Bogens vermerkie. Und 
wieder glitt die Jeder weiter, bis ein Satz, den 
fie geſchrieben und der nicht ganz das ausdrücken 
mochte, was der Kopf gedacht, ſie zögern ließ. 
Seine Augen überflogen die letzten Reihen und 
laut ſprachen die Lippen: „Nicht die ſtarren 
Dogmen, ſondern vielmehr ſeine hohe und ideale 
Sittenlehre heben das Chriſtenthum weit über 
alle anderen Religionen empor.“ In liefen 
Tönen hallten die Schläge der Thurmuhr, 


Mitternacht verkündend, durch die Stille, 
ohne daß der Leſende darauf geachtet 
hätte, „Ohne Glauben an Gott ift die 


Kaiſer zu intereſſiren verſtanden hatte, iſt ohne 
den erwarteten Erfolg über die Bretter gegangen. 
An die Regierungsdenkfarift, welche für die 
Krbeiterſchaft das Recht auf Fachſchulbildung er- 
ſtrebt, und an die vom Kaiſer ausgeſprochenen 
Grundſätze knüpft der Dichter an. Lingewieſen 
wird darauf, daß eine große Zahl junger Leute 
ſich nach höherer Schulbildung ſehnt, daß ſie aber 
zurückgewieſen werden. 

Lubüner führt uns in die Stube und zur 
Familie des Arbeiters Albrecht Jehnſch, der es 
in vierzigjähriger Arbeit zum Meiſter in der 
Köſter'ſchen Maſchinenfabrin gebracht hat. Der 
alte Zehnſch hatte zwei Töchter, die ältere, 
Agnes, ift an einen mit feiner Bildung prahlen- 
den, widerwärtigen und herzloſen Menſchen, den 
Buchhalter Hagemann verheirathet. Die jüngere 
Tochter, Life, liebt den braven und talenivolien 
Fabrikarbeiter Franz Faller. Er iſt einſt wegen 
Raummangel von der Baugewernkſchule zurück- 
gewieſen und muß nun ſein ganzes Leben ein 


einfacher Arbeiter bleiben. Vater Zehnſch erſcheint 


die Zukunft ſeiner Tochter nicht genug geſichert 
und er will fie daher Franz nicht zur Frau geben. 
Ihm erſcheint der Heirathsantrag eines dicken 
und wohlhabenden Bächermeifters viel annehm⸗ 
barer. Franz, um ſeine Liſe zu erringen, arbeitet 
Tag und Nacht an einer Zeichnung, mit der er 
eine wichtige Erfindung anſtrebt. Die Zeichnung iſt 
fertig und im Triumph zeigt fie Franzens Vater 
dem alten Zehnſch. Aber dieſer betrachtet fie 
kopſſchüttelnd, denn hier fehlt die unerläßliche 
Fachbildung, da find Schnitzer, die der jüngſte 
Architekt nicht machen würde. „Sie haben eben 
beſſere Schulen durchgemacht“ ſagt Jehnſch — 
„ſie gehen von vornherein 'n anderen Weg, 
haben nicht den engen Blick. 's iſt eben 'in 
anderes Fundament.“ Und der alle Faller, dem 
alle Zukunftsträume zerſtört find, erwidert ver- 


zweiflungsvoll!: „un warum giebt et denn 
zwee Fundamente? Warum weeß denn 
ran; de Bücher nich zu finden? - Warum 


hat er denn 'n engen Blick? Hat er denn nich 
lernen wollen? Hat er ſich beklagt? War mich 
mein Dahler vor de Schule wenjer werth als ſo 
'n reichen Mann zwanzig? Un wenn el ſchon 
zwee Wege jiebt, warum is denn der eene vor 
uns fo rieſig, fo entſetzlich rieſig ſchwer? ...“ 
Der alte Jehnſch läßt ſich endlich doch von 
feiner Tochter Life die Einwilligung zur Heirath 
mit dem braven Franz abzwingen — in einer 
Scene, die die huͤbſcheſte und wirkſamſte des 
ganzen Dramas bildet. Was dann folgt, lang- 
weilt durch die Armuth der Kandlung. Der 
Transmiſſionsriemen zerquetſcht Zranz den 
Daumen. Ueber Liſe und ihn bricht das Elend, 
die Nahrungsſorge herein. Tag für Tag wandert 
Franz und ſucht eine Stelle als Botengänger. Das 
Intereſſe des Publikums wird zum Schluß nur 
an der Frage ſeſtgehalten, ob Franz die Stelle 
bekommt oder nicht. Hätte Zranz irgend ein 
Fach erlernt und wäre er nicht nur Kandarbeiter, 


hineingeſunken fein. 
des Dramas iſt 
geringer Bedeutung auf die momentane Lage der 
Leute, daß der Jubel der Life nicht verſtändlich 

ner der ſchlimmſten Scenen bei der 


iſt. In e 
Familie Faller, in welcher um das tägliche Brod 


gejammert wird, ſtürmt der alte Jehnſch, nachdem 
er zuvor geklingelt hatte, — gejchelit wird in dem 
Stück unzählige Mal — mit der Denkidrifi der 


Regierung herein. Ihm und den Seinen iſt ſie 


eine Glücksverheißung. Der künftigen Arbeiter- 
generation wird es beſſer ergehen. Das Söhnchen 
von Franz und Liſe wird der Wohlthat von 
Gewerbeſchulen und aller kommenden Fürſorge 
theilhaftig werden — aber leider wollen bis dahin 
die drei Menſchen doch auch leben. Wovon? 
Ohne uns hierauf eine Antwort gegeben zu haben 
entläßt uns der Dichter. 

Das Schauſpiel „Satisfaction“, von Baron 
Roberts, behandelt den Ehrbegriff in Beziehung 
auf das Duell. Theoretiſch läßt der Autor ſeinen 
Held daſſelbe verwerfen, aber in der Praxis an- 
nehmen. Abgeſehen von dieſer Inconfequenz 
iſt das Stück höchſt geiſtvoll, der Dialog vor⸗ 
züglich und außer dem Wankelmuth des Helden 
die Charaktere der übrigen vorzüglich und mit 
ſcharfer Beobachtungsgabe durchgeführt. Das 
Publinum folgte mit Aufmerkfamkeit den 
ſpannenden Vorgängen auf der Bühne und 
applaudirte lebhaft. der Autor wurde mehr- 
mals nach jedem Akiſchluß gerufen. die 
Aufführung war in jeder Weiſe eine vor- 
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höchſte Sittlichkeit nicht denkbar“, ſprach fein 
Mund weiter, als abermals ein Glockention, dies- 
mal aber der ſchrille Klang der Hausglocke, laut 
und ſchauerlich durch das Haus tönte. Ganz in 
feine Arbeit vertieft, vernahm er nichts davon. 
Erſt das zweite heftige Läuten weckte ihn aus 
Er Verſunkenheit auf. Seine Gedanken kehrten 
n die Wirklichkeit zurück; er fuhr ſich beſinnend 
über die Stirn und ſprang dann haſtig mit ganz 
verändertem Geſicht empor, nahm die Lampe 
vom Tiſch, griff nach dem KHausſchlüſſel, der neben 
der Thür an einem Nagel hing, und eilte aus 
dem Zimmer, über den Flur, die Treppe hinab. 
Faſt gleichzeitig mit der feinen hatte ſich 
im erſten Stock eine Thür geöffnet, und die 
Stufen der in das Parterre führenden 
Treppe hinunter eilte eine weibliche Geſtalt, 
die nun aber, den männlichen Schritt über ſich 
hörend, einen kleinen Angſtſchrei ausjtieß 
und rief: „Sie, Herr Prediger? Ich glaubte, Sie 
ſchliefen ſchon, ich wollte eben öffnen, — bitte 
bleiben Sie zurück, daß ich erſt wieder in mein 
Zimmer gelange!“ Er ſtand ſtill; das Licht, das 
von unten herauf leuchtete, ward ausgeblaſen, 
fo daß er die weiße Geſtalt, die gleich darauf in die 
halb offen ſtehende Thür des Schlafzimmers zurück 
huſchte, nicht deutlich zu erkennen vermochte. 
Nun erſt ſeizte er feinen Weg fort. Der Schlüſſel 
des Hausthors drehte ſich im Schloß, und bevor 
noch die Klinke dem Drucke nachgegeben, rief 
ſchon eine Männerſtimme von draußen her: „Ich 
oll den Herrn Prediger Helft holen. der Herr 
Commerzienrath Luden iſt vom Schlage ge- 
troffen und verlangt nach ihm. Ah, Sie ſind es 
ſelbſt, Herr Pfarrer, das iſt gut, da können Sie 
gleich mit mir kommen — es eilt; wer weiß, ob 
der Herr noch am Leben iſt, wenn wir kommen.“ 


Sonntag, 22. November 1891. 


welche mehr durch For 


fo würde die Familie nicht in dieſes tief Unglüch | durch Lief 
i * - . Fon Greer 


fo eigenthümlich und von fo 


zügliche und hervorragende Leiſtung. Das 
Stück wird ſich auf dem Repertoire dieſer Saiſon 
wohl behaupten. Weniger glaube ich das von 
der „Komödie Seiner Durchlaucht“ im Berliner 
Theater ſagen zu können, die uns von dem ver- 
torbenen Michael Klapp, dem Autor von „Rojen- 
kranz und Güldernſtern“, durch die arrangirende 
Hand des Herren Adolf Gerſtmann überkommen 
ift. Eigentlich kann ich nicht viel mehr von dieſer 
. ſagen, als daß fie jeden Erfolges ent- 
ehrte. 


(Nachdruck verboten.) 
Univerſitäten auf Reifen. 


Mohamed, als er ſah, daß der Berg nicht zu 
> kam, machte fin auf und ging zu dem 

er ge. 

In den engliſchen Univerfitäten, welche ungleich 
ihren continentalen Schweſtern noch viel von 
dem Charakter und der Abgejchlofienheit mittel- 
alterlicher Kloſterſchulen bewahrt haben, beginnt 
ſeit einiger Zeit ein neues Leben ſich zu regen. 
Man will die reichen wiſſenſchaftlichen Schätze, 
die dort vorhanden ſind, auch weiteren Kreiſen 
zugänglich machen und dem Volke, das nicht zu 
den Univerſitäten kommen kann, dieſen Weg er- 
ſparen, ihm die Wiſſenſchaft ſo zu ſagen ins 
Haus tragen. Schon vor mehreren Jahezehnten 
zum erſten Male aufgetaucht, hat dieſer Gedanke 
jeit etwa 18 Jahren eine greifbare Geſtalt ange- 
nommen und zu jener Bewegung geführt, welche 
unter dem Namen Uuiversity Extension 
immer weitere Kreiſe zieht und bereits zu 
einem wichtigen Factor in dem geiſtigen Leben des 
engliſchen Volkes geworden iſt, und deren Be- 
deutung daraus ermeſſen werden mag, daß gegen- 
wärtig ſogar der Gedanke einer Staatsſubvention 
ernſtlich erwogen wird. Es wird darum von 
Intereſſe fein, dieſe eigenartige Organiſation, 
welche auch für unſere Verhältniſſe manches Be- 
herzigensmerihe enthält, etwas näher kennen zu 


lernen, wozu an der Hand einer ausgedehnten 


„Extension“ Literatur reichliche Gelegenheit ge- 
boten iſt; wir nennen hier namentlich eine kleine 
Schrift,, University Extension; Has it aFuture?“, 
von H. J. Mackinder und M. E. Sadler, welche 
die Geſchichte dieſer Organifation in kurzen Zügen 
ſchildert. 


Die Gründer der „University Extension“ 


waren von dem Gedanken ausgegangen, daß die 
allgemeine Schulpflicht ihrer eigentlichen Aufgabe 
erſt dann ganz gerecht wird, wenn ſie das durch 
den obligatorijhen Unterricht geweckte Bildungs- 
bedürfniß der Maſſen auch in die richtigen Bahnen 
zu leiten und weiter zu befriedigen vermag. Auch 
die Univerſitäten feibft erkannten es als ihre Auf- 
gabe, dem Bedürfniſſe nach höherer Bildung, wo 
immer es ſich in genügendem Umfange geltend 
macht, nach Möglichkeit durch Peranſtal- 
tung von Wander-Vorleſungen enigegenzu- 
kommen — nicht von einzelnen Vorträgen, 
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hängenden Enclen, wodurch ein größeres Gebie 
wiſſenſchaftlich und erſchöpfend behandelt werden 
ſoll. Es iſt dieſe, auf erwachſene Zuhörer be- 
rechnete und den Univerſitäten entlehnte Art des 
Unterrichtes, welche zu dem Namen „University 
Extension“ geführt hat; dagegen iſt es keines- 
wegs weſentlich, daß die Leitung allenthalben 
durch die officiellen Pflegeſtätten der Wiſſenſchaft 
erfolge. Dielmehr geſchieht dieſe z. B. in London 
durch eine Bereinigung, welche mit den Univerfi- 
täten in gar keinem directen Zuſammengange 
ſteht — wenn auch naturgemäß in der Regel 


dieſen letzteren, namentlich den Kochſchulen von 


Oxford und Cambridge, die Einrichtung und 
dauernde Führung zufällt. Denn fie verfügen 
vor allem über die erforderlichen Lehrkräfte; 
zum Theil ſind es jüngere Leute, welche eben erſt 
die akademiſchen Grade erlangt haben und noch 
ohne definitive Stellung ſind, zum Theil aber auch 
Eornphäen, welche bereit find, zu ihren ſonſtigen 
Ehren und Würden auch noch das Amt eines 
Wanderpredigers der Wiſſenſchaft zu übernehmen. 
Hegen nun z. B. in einer Provinzialſtadt einige 
einſtußreiche Bürger den Wunſch, eine derartige 
Einrichtung ins Leben zu rufen, ſo werden ſie 
zunächſt eine Berfammlung veranſtalten, in 
welcher fie Ziele und Zweche der University 
Extension darlegen; und iſt dann das öffent- 


liche Intereſſe geweckt, find durch Schenkungen, 


Zuſicherungen laufender Beiträge und Ausgabe 
von Eintrittskarten zu den ſpäteren Vorleſungen 
P AAA 

Das ehrliche Geſicht des Portiers und Gärtners 


Stutzke ſchaute, vom grellen Schein der Lampe 


beleuchtet, verſtört auf Ulrich, der in höchſter 
Beſtürzung die Botſchaft vernahm. 

„Wecken Sie ſchnell den Küſter Klein“, ent- 
gegnete er nun haſtig, „ich folge ihnen ſogleich.“ 
Damit wandte er ſich ſchon der Treppe zu, die 
er mit großen Sätzen erſtieg, 
mit Hut und warmem Ueberrock, den Stock in 
der einen, die Blendlaterne in der andern Fand, 
wiederzukehren. Aber nun fand er ein Kinderniß 
auf feinem Wege: durch die Spalte der Schlaf- 
zimmerthür fiechte ſich ein jugendlicher Mädchen- 
kopf, 055 die Geſtalt, die mangelhafte Toilette 
ahnen laſſend, ſich ſorgfältig hinter der Thür ver⸗ 
barg, und mit weinerlicher Stimme rief Amalie 
Finger: „O du lieber Gott! der Herr Commerzien⸗ 
rath, wer hätte das gedacht! — Und Sie müſſen 
in Wind und Wetter hinaus? Wenn Sie ſich nur 
nicht erkälten! Sie haben nicht einmal einen 
Shawl um den Hals. Soll ich Ihnen ein Tuch 
borgen?“ 

Er murmelte etwas von „heine Zeit zu ver- 
lieren“, zog den Hut mit kurzem Dank und ver- 
ſchwand in der Dunkelheit, während Amalie ihm 
nachrief: „Grüßen Sie auch die arme Agnes!“ 

Bor dem auf der anderen Seite der Kirche be- 
legenen Küſterhaus fand Ulrich Helft Stutzke, der 
mit dem im Schlafrock aus dem Zenſter gucen- 
den Herrn Klein verhandelte. Sobald dieſer des 
Pfarrers anſichtig wurde, gab er feinen Wider- 
ſtand gegen die ihm zugemuthete unbequeme Pro- 
menade auf. 

„Ich komme ſofort, Herr Prediger“, rief er 
dienſtfertig. 

„Gut“, erwiderte Ulrich, „ich eile vor⸗ 
an, folgen Sie mir ſo ſchnell als möglich 


m und Darſtellung, als [Organiſation übertragen und damit eine Ueber⸗ 
ons 3 e g wenigſtens jo ielt, 


um gleich darauf 
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die Koſten eines erſten Verſuches gedeckt, fo 
kann ein Comité conſtituirt werden, welches von 
einer Univerſität das Programm mit dem Ver- 
zeichniß der verfügbaren Lehrkräfte und ihrer 
Curſe erhält. Die erſte Wahl iſt allerdings nicht 
leicht zu treffen, aber man einigt ſich und er- 
wirbt für den nächſten Winter einen Curſus von 
ſechs oder zwölf Vorträgen. In der Regel findet 
die Sache Anklang und ſo iſt ein neues Centrum 
entſtanden, welches ſich definitiv organifirt und 
mit der Mutter-Univerſität feiner Wahl in eine 
geregelte Beziehung tritt. Ein erhöhter Zuſpruch 
geſtattet bann meiſt auch bald, die anfangs etwas 
hohen Gebühren für den einzelnen Theilnehmer 
zu ermäßigen. 

Die Unterrichtszeit beſchränkt ſich auf die ſechs 
Wintermonate, und zwar findet ein jeder Curſus, 
der 6 oder 12 Vorleſungen umfaßt und ſich da- 
nach alle zwei Wochen oder jede Woche wieder- 
holt, immer ganz vor oder nach Neujahr ſtatt. 
Für jeden Curſus wird ein kleiner Leitfaden ge- 
druckt, der eine Ueberſicht über den ganzen Gegen- 
ſtand bietet und den Theilnehmern, um ihnen das 
Nachſchreiben während des Vortrages zu erſparen, 
gegen einen geringen Preis überlaſſen wird; 
Literaturangaben ſollen außerdem zu weiteren 
Studien anregen. Der Vortrag ſelbſt dauert jedes 
Mal eine Stunde; eine weitere Stunde iſt dann 
noch dem Gedankenaustauſch zwiſchen Lehrer und 


Zuhörern, der Beantwortung von Fragen der 


letzteren und der Erörterung einzelner Punkte 
gewidmet. Zur ſchriftlichen Behandlung werden 


ferner Aufgaben geſtellt, deren Bearbeitung bei 


der nächſten Zuſammenkunft dem Lehrer vorge- 
legt und von dieſem beſprochen wird. Natürlich 
betheiligen ſich hieran in der Regel nur wenige 
der Zuhörer, aber dieſe erlangen dafür das Recht, 
am Schluſſe des Curſes über den ganzen Gegen- 
ſtand vor einem von der Univerfität geſchickten 
Examinator eine Prüfung abzulegen, über deren 
Ausfall ihnen ein Zeugniß ertheilt wird. Wir 
werden ſpäter noch Gelegenheit haben, auf diefe 
Zeugniſſe zurückzukommen. 5 

Die Beſucher dieſer Borlefungen recrutiren ſich 
aus allen Schichten der Geſellſchaft; doch findet 
man, wenn ein Curſus wegen beſonders ftarker 
Theilnahme in einer Stadt zweimal, am Nach- 
mittage und am Abend, abgehalten wird, in den 
Nachmittagsſtunden das weibliche Geſchlecht, in 
den Abendſtunden das männliche vorzugsweiſe 
vertreten. Und in den letzteren iſt es nicht ſelten, 
Handwerker und Arbeiter mit Intereſſe und Ver⸗ 
ſtändniß an der Erörterrng rein wiſſenſchaftlicher 
Probleme ſich betheiligen zu ſehen. der Vor- 
tragende gehört, wie bereits geſagt, häufig dem 
Lehrkörper einer Univerſität an, aber ſchon jetzt 
find es zum Theil die beſten Kräfte, die ſich aus- 
ſchließlich dem Dienſte der University Extention 
widmen. Man beabſichtigte, jedem Lehrer die 
Feſtſtellung feines Honoraranſpruchs ſelbſt zu 
überlaſſen, doch iſt dies jetzt den Centren der 


ßigung tritt nur dann ein, wenn de 
ſelbe Lehrer ſeinen Vortrag in einer Stadt 
am nämlichen Tage zweimal abzuhalten hat. 
Das Lokalcomité hat außerdem die Reiſeſpeſen 
des Lehrers, der ja jedesmal von ſeinem Wohn- 
orte oder einer anderen Stadt, wo er zuletzt ge- 
ſprochen hat, kommen muß, zu vergüten; dazu 
kommen häufig noch die Ausgaben für Saal- 
miethe und Lehrmittel — kurzum die Koſten, die 
durch die Eintrittsgelder der Theilnehmer faſt 
nie gedeckt werden können, find bedeutend; und 
daß fie in der Regel ohne Schwierigkeit aufge- 
bracht werden, iſt um jo bemerkenswerther, als 
in den lokalen Organiſationen häufig das 
officielle Element vollſtändig fehlt. Die Fälle, in 
welchen die Anregung von einem wiſſenſchaft- 
lichen Inſtitute ausgegangen iſt oder ein ſolches 
Lokalitäten oder Hilfsmittel zur Verfügung ge- 
ſtellt hat, bilden die Minderzahl gegenüber den 
ausſchließlich von Privaten geleiteten Centren. 


Die Auswahl wiſſenſchaftlicher Themata, welche 
die Hochſchulen ihren Extenſion-Centren zur Ver- 
fügung ſtellen, iſt ſehr bedeutend und erftrecht 
ſich über beinahe alle Zweige menſchlichen Wiſſens. 
Natürlich liegen die Verhältniſſe bei den ver- 
ſchiedenen Univerſitäten nicht ganz gleich, doch 
haben dieſe auf eine Concurrenz unter 
einander verzichtet und die Gebiete, nach 
welchen ſie ihre Lehrer ausſenden, gegenſeitig 
abgegrenzt. Zwiſchen den Lokalcentren, die auf 
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mit Brod und Wein für das Abendmahl. Bleiben 
Sie hier, Stutzke“, wandte er ſich an dieſen, 
„treiben Sie Herrn Klein zur Eile an; ich finde 
meinen Weg ſchon allein“, — und davon ſtürmte 
er auf der dunkeln Straße, die ſich lang vor 
ihm dehnte. 

Wie unheimlich laut ſeine Schritte an den 
Käuſermauern miderhaliten! Ein unangenehmer 
Sprühregen blies, mit feinem Schnee vermiſcht. 
ihm wie mit Nadeln ins Geſicht. Er achtete es 
nicht. Seine Gedanken weilten bei dem früh ver- 
waiſten Mädchen, das nun feinen legten Beſchützer 
verlieren ſollte. Arme Agnes, arme zarte Blume, 
fo gar nicht geſchaffen, den Stürmen des Winters 
Trotz zu bieten! Und wieder und wieder flüſterten 
feine Lippen in tiefem Mitleid den Namen, 
während er raſtlos weiter eilte. Schon war 
er am Ende der langen Stadtgaſſe angelangt, 


und der Schein feiner Laterne fiel auf 
Gartenzäune und kahle Hecken, hinter denen 
von Zeit zu Zeit in Schlaf verſunkene 


Häufer mit geſchloſſenen Fenfterläden ſichtbar 
wurden. dann und wann ſchlug ein Kund an 
— ſonſt alles ſtill; nur der Wind fuhr durch die 
unbelaubten Baumkronen des Wäldchens, das 
ſich rechts von der Landſtraße dente. Ein paar 
Minuten noch: — er war am Ziel. Die Gitter- 
pforte öffnend, blickte er ängſtlich zu den Fenftern 
der ftattlihen Villa empor, aus deren einem ſich 
ein ſchwacher Lichtſchein durch eine Spalte der 
Jalouſie drängte. Zaghaft zog er die Klingel; die 
Hausthür ward ſogleich geöffnet und vor ſich ſah 
er ein junges Mädchenantlitz, das durch Thränen 
mit einem Ausdruck hilfloſer Angft zu ihm auflah. 

„Fräulein Agnes, weich' ein trauriges Wieder- 
fehen!” fagte er, in tiefem Mitgefühl ihre Hand 
ergreifend. 


ſolche Weiſe ihre geiftige Nahrung von einer und 
derſelben Univerſität beziehen, wird eine Art non 
Verband geſchaffen, welcher im Verein mit der 
Univerſität ſelbſt die organiſatoriſchen Arbeiten, 


hauptſächlich während des Sommers, erledigt, die 


Curſe vertheilt u. [. w. Es ift manchmal ſehr 
ſchwer, all den Wünſchen der einzelnen Städte 
gerecht zu werden, da begreiflicher Weiſe die 
beſten Lehrer, deren Ruf bereits feſtſteht, von 
allen Selten verlangt werden. Und dieſe Lehrer 
aben dann während des Winterhalbjahres eine 
Er angeſtrengte Thätigkeit; abgeſehen von den 
Vorträgen ſelbſt, haben ſie die Arbeiten der Hörer 
zu prüfen und noch obendrein mehrmals in der 
Woche lange Eiſenbahnfahrten zu machen. Aller- 
dings bleibt ihnen dafür beinahe die Hälfte des 
Jahres zur Muße und zu eigenen wiſſenſchaft- 
lichen Arbeiten, aber dennoch iſt es eine der 
ſchwierigſten Aufgaben der Verwaltung, die 
Stellung eines Extension Lecturer gerade für 
dieſe beſten Kräfte für die Dauer anziehend zu 
geſtalten. 

Das bisherige Wachsthum der Bewegung be- 
rechtigt übrigens zu den beſten Hoffnungen. 
Während im Winter 1885—86 im ganzen 172 
Sure mit im ganzen 16000 Theilnehmern ftatt- 
fanden, ſind dieſe Zahlen für 1889—90 bereits 
auf 380 Curſe mit mehr als 40.000 Theilnehmern 
geſtiegen. Etwa ein Zehntel davon hat ſich an 
den Schlußprüfungen betheiligt und dieſes Ver- 
hältniß muß als recht befriedigend gelten, wenn 
man die natürliche Abneigung erwachſener, be- 
reits dem praktifchen Berufsleben angehöriger 
Perſonen gegen Schulbank und Examina in Be- 
tracht zieht. 

Für manchen Beſucher allerdings find dieſe 
Prüfungszeugniſſe von nicht geringer Bedeutung. 
Es iſt nämlich vor etwa drei Jahren der Vor- 
ſchlag aufgetaucht, die Lokale und Hilfsmittel der 
Univerſitäten, welche ja im Sommer größtentheils 
unbenützt ſind, der University Extension um 
dieſe Zeit zur Verfügung zu ftellen. Im Auguft 
1838 wurde in Oxford die erſte derartige Sommer- 
zuſammenkunft mit 900 Theilnehmern abgehalten; 
ſie dauerte zehn Tage und umfaßte neben kurzen 
Vortragscyclen und gegenſeitigem Gedankenaus- 
tauſch natürlich auch Fefte und Vergnügungen. 
Der erfolgreiche Derſuch wurde im Jahre darauf 
unter noch ſtärkerer Betheiligung wiederholt, 
ja diesmal blieben Viele einen ganzen Monat bei- 
ſammen, um ſich die Wiſſensſchätze Oxfords noch 
weiter zu Nutze zu machen. Jetzt war das Band 
geſchafſen, welches die Univerſität wirklich mit 
ihren zerſtreuten Pflanzſtätten verknüpfte, und 
man konnte nun noch einen Schritt weiter gehen. 
Es wurde allen denjenigen, welche innerhalb 
eines angemeſſenen Zeitraumes eine Anzahl von 
Curſen aus demſelben Fache beſucht und ihre 
Erfolge in den Prüfungen dargethan hatten, das 
Recht eingeräumt, die drei Jahre eigentlichen 
Univerſitätsſtudiums, welche ſonſt für die ſpätere 
Ausübung dieſes Faches gefordert werden, auf 
zwei abzukürzen. Es braucht kaum hervor- 
gehoben zu werden, wie ſehr durch dieſe Maß- 
regel der Zutritt zu den gelehrten Berufsarten 
erleichtert wird und mit welchem Jubel fie darum 


werden; jedenfalls iſt die Abſicht des deutſchen 
Colonialvereins mit Freuden zu begrüßen, denn 
es wird eine Aufgabe in Angriff genommen, 
durch deren Löſung, wie ſich der ſehr erfahrene 
und ruhig uriheilende Dr. Baumann ausdrückt, die 
Entwickelung Mittel-Afrikas um ein Jahrhundert 
gefördert werden würde. Ob freilich Dr. Peters 
der geeignete Mann fein wird, um ein Werk zu 
fördern, welches unendliche Sorgfalt und Geduld 
erfordert, ſcheint noch nicht über allem Zweifel 
erhaben, jedenfalls müßte er den afrikaniſchen 
Elefanten ganz anders gegenüber treten als den 
afrikaniſchen Völkern, deren Gebiete er beſucht hat. 

Das größte Hinderniß, welches zur Zeit der 
Zähmung der afrikaniſchen Elefanten im Wege ſteht, 
iſt der Umſtand, daß Elfenbein zur Zelt das 
einzige Product des ſchwarzen Grötheiles iſt, 
deſſen Werth hoch genug iſt, die hohen Transport- 
koſten zur Küſte zu tragen, und daß der Elfen- 
beinhandel in innigem Zuſammenhange mit dem 
Sklavenhandel ſteht. Es treiben daher nicht 
allein die Araber und die einheimiſchen Fürften 
die Elefantenjagd mit Leidenſchaft, ſondern auch 
europäiſche Philanthropen haben die gänzliche 
Ausrottung der Elefanten verlangt. So kommt 
J. B. ein fo ſcharfer Beobachter wie Henry 
Drummond zu dem Ergebniß, daß die 
entſetzlichen Sklavenjagden von ſelbſt ihr 
Ende erreichen würden, wenn kein Eifen- 
bein mehr vorhanden wäre, welches durch 
Träger an die Küſte transportirt werden 
müßte. „Aus dieſem Grunde“, ſchreibt er, 
wird die Ausrottung der Elefanten ein großer 
Schritt vorwärts fein in der erhofften Ab- 
ſchaffung des Sklavenhandels. der Elefant ift 
ein werthvoller Beſitz Afrikas, aber fein völliges 
Berſchwinden wird des Landes Gewinn fein.” 
Daß dieſe Betrachtungen für das Innere Afrikas 
zutreffend find, beſtätigen auch die Berichte anderer 
Jorſcher, anders liegt aber die Sache in denBegenden, 
die, wie am Kilimandſcharo, europäiſchen Einflüſſen 
mehr oder weniger unterliegen. Würde es hier 
gelingen, den Elefanten in ein nützliches und 
werthvolles Arbeitsthier zu verwandeln, ſo würde 
vielleicht der eigene Vortheil die Araber dazu 
bringen, von der gänzlichen Vernichtung des edlen 
Dickhäuters abzuſehen. 

Die Hauptfrage wird aber immer die bleiben, 
iſt überhaupt der afrikaniſche Elefant zu zähmen, 
oder nicht? Es hat ſich bekanntlich hierüber ein 
Streit entſponnen, der zur Zeit noch zu lebhaften 
Contraverſen zwiſchen Afrikareiſenden, Jägern und 
Gelehrten Peranlaſſung giebt. Die Ergebniſſe 
der bisherigen Erörterungen dieſer Frage hat 
Dr. F. Bokemener in einer Broſchüre“ zufammen- 
gefaßt, der wir die nachſtehenden Ausführungen 
entnehmen. Der afrikaniſche Elefant unterſcheidet 
ſich in der Geſtalt ſehr weſentlich von ſeinem 
aſiatiſchen Vetter. Er hat viel größere Ohren 
und einen minder entwickelten Rüſſel; fein Finter⸗ 
rücken iſt ſehr hoch, ſeine Stirn gewölbt, ſeine 
Beine find höher, als die des indiſchen Thieres, 
bei dem die Stirne concav iſt und der höchſte 
Theil des Rückens in die Gegend der Schultern 
oder weniger weit nach hinten fällt. Dieſe äußer⸗ 
lichen Merkmale genügen, um auf alten Münzen 


man die wilden Elefanten zuſammentreibt. Dieſe 
Fangart iſt in Brehms Thierleben fo anſchaulich 
und ausführlich beſchrieben, daß wir auf dieſelbe 
hier nicht näher einzugehen brauchen. Gerade 
für Afrika würde fich dieſe Fangart um fo mehr 
empfehlen, als nach den Berichten Schweinfurts, 
Heuglins und Bakers die Neger im Ort Sudan 
ſchon heute die Elefanten umzingeln und ſie an 
die Stelle zuſammentreiben, an der ſie durch 
ſolen vernichtet oder in Gruben gefangen werden 
ollen. ER 

Der bekannte Thierhändler J. Menges, dem 
ſeine langjährigen Erfahrungen als Jäger das 
Zeugniß zuverläſſiger Sachkenntniß gewähren, 
ſpricht ſich gleichfalls für den Zang in Korrals 
aus und hält denſelben für wohl ausführbar, 
doch ſei es rathſam, indiſche Elefanten für die 
Abrichtung zu verwenden und ebenſo indiſche 
Jäger und Zähmer heranzuziehen. Menges be- 
zeichnet Kamerun als ein vortreffliches Feld zu 
derartigen Verſuchen, doch glaubt er, daß auch in 
Oſtafrika ſich genug Stellen finden laſſen dürften, 
wo man die Zähmung in die Hand nehmen könne. 

Sollen jedoch dieſe Arbeiten mit Erfolg ge- 
krönt werden, ſo müſſen dieſelben ohne Verzug 
in Angriff genommen werden, denn, wie wir 
gelegenflich dei Beſprechung der neu erſchienenen 
Auflage von Brehms Thierleben ausführlich nach- 
gewieſen haben, ſteht die Ausrottung des afri- 
kaniſchen Elefanten in nicht allzulanger Zeit be- 
vor, wenn nicht dem Vernichtungswerk raſch 
Einhalt gethan wird. Recht bezeichnend iſt ge 
für das Beifpiel der Capcolonie. Im Jahre 1880 
wurden noch 56778 Pfund lengliſch) Elfenbein 
ausgeführt, 5 Jahre ſpäter war die Ausfuhr auf 
9244 Pfund geſunken. 

Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf 
die Verwendung des indiſchen Elefanten in Afrika, 
welche von verſchiedenen Seiten empfohlen und be- 
reits dreimal verſucht worden iſt. Der erſte Verſuch 
wurde 1867/68 bei den engliſchen Expedition nach 
nach Abeſſynien gemacht und gelang vollkommen. 
Die 44 1 verwendeten Elefanten ſchleppten 
12pfündige Kanonen und Spfündige Mörſer über 
die waldloſen und waſſerarmen Flächen und die 
fteilen Berghöhen NAbefinniens. 39 Stück 
kehrten wohlbehalten nach Indien zurück, von 
den übrigen 5 gingen 2 durch Krankheit zu 
Grunde und die übrigen 3 wurden im Geſecht 
erſchoſſen. den zweiten Verſuch machte im Jahre 
1877 Gordon, welcher 4 indiſche und 1 afri- 
kaniſchen Elefanten nach Wadelai ſchickte. Auf 
höchſt beſchwerlichen Märſchen und unter den 
größten Entbehrungen kamen die Thiere glück- 
ſich nach Lado, wo fie von äguptiſchen Neger. 
ſoldaten, welche von Indiern in der Per- 
pflegung unterwieſen waren, verpflegt mer- 
den ſollten. Diejenigen, welche die Schilderungen, 
die Emin und Caſati von dieſen Neger- 
oldaten entworfen haben, gelefen haben, werden 
ich nicht darüber wundern, daß die Thiere nach 
kurzer Zeit eingegangen find. Den dritten Ver- 
ſuch machte im Jahre 1879 der König der Belgier, 
welcher 4 indiſche Elefanten, von denen jeder mit 
1000 Pfund belaſtet war, einer Expedition, die 
von Dar-es-Salaam nach Tanganika beſtimmt 


Kunſt werth halten. — Eine hübſche Ausſtattung 
macht „Das Buch des Herzens“ auch äußerlich 
anziehend und für den Weiß nachtstiſch paſſend. 

Eine andere Gedichtſammlung: „Deutſches 
Frauenleben im deutſchen Lieder, iſt 1891 im 
Verlage von Gerhard Gtalling, Oldenburg, er- 
ſchienen. Sie muthet uns an wie der Blümen- 
ſtrauß, den der Botaniker wohl außer der 
gefüllten Kapſel von einem Studiengang durch 
Wald und Feld nach Haufe bringt. So auch 
mag Robert König die Blüthen, die ihm bei den 
Studien für ſein bekanntes Werk, die „Deutſche 
Literaturgeſchichte“ gleichſam in die Hand wuchſen, 
gepflückt und zu einem harmoniſchen Ganzen 
vereinigt haben. da finden wir deutſches Frauen« 
leben in Mythologie und Sage — in der Ge⸗ 
ſchichte und Weberfieferung unferes Volkes — in 
der Dichtung des Mittelalters und ihren modernen 
Nachklängen — im Liede der Neuzeit. In jedem 
dieſer vier, mit mehreren Unterabtheilungen ver 
ſehenen Kauptabſchnitte finden wir Namen, die 
uns ſeit lange lieb und vertraut find, neben 
anderen, die es werth ſind, gekannt zu ſein. Und 
ſo bietet der umfangreiche Band nicht nur Genuß 
an dem Charahteriſtiſcheſten, was deutſche Dichter 
von deutſchen Frauen geſagt und geſungen haben, 
ſondern zugleich auf angenehme Art eine Be- 
lehrung über den Gang der Literaturgeſchichte 
von Einſt bis Jetzt. 


Räthſel. 
1 


Durch Höl und durch Himmel erklingt's wie ein Hauch, 

Und zn leiſeſten Kerzichlag veeſpürſß du es Be Se 5 

Es ſchwebt bei den Koren zuvörderſt im Reihn, 

Und was hoch iſt und herrlich, das ſchließet es ein. 

Ob ſtumm auch erſcheink's dir in jeglicher That, 

Und die Heerfchlacht beginnt's und beſchließet im Rath; 

Aus der Lohe, der wehenden, winkt es dir zu, 

Und es ſchärft ſich im Licht und erſtirbt in der Ruh. 

Dem Gedanken verfagt ſich's, nicht faßt's der Derſtand, 

Doch in Blindheit ergreif's und du haſt's in der Fand. 

Sanft ſchwellt's dein Gefühl und vollendet dein Ich. 

Und zu Erz wird das Herz, dem es treulos e 
eibel. 


II. Räthſel. 


Wenns nicht wär' mit e im Zimmer, 
Wär's mit i darinnen immer. 


III. Ornithologiſches Grotesk-Räthſel. 


Nachſtehender Sat, ſchon feiner Conſtruction und 
ſeinem Inhalte nach, wie Ihr erkennen werdet, höchſt 
wunderlich, gewinnt dadurch noch bedeutend an Intereſſe, 
daß ſich in demſelben nicht weniger als vierzehn 
Vögel verborgen halten, deren Namen (in aufeinander 
folgenden Buchſtaben lesbar) Ihr entdecken mögt. 

Der ſeliſame Satz lautet: 

Der Freiherr wachte lange, verſchlang Eier, aß dazu 
viel Sterz, nahm Eis ein und legte ſolches auch ſeinem 
Kopf auf, um feinen Teint zu conferviren; und damit 
er keinen Staub einathme, bedechte er Mund und Naſe 
mit vieler Chenille, hing an fein Ohr Abends patzig 
feinen einzigen Orden und kam ſelbſt auf den Einfall, 
ſich den Leib mit Paraffinkerzen einzureiben. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 19 212. 


1. Windthorft. 2. Augenblick. 3. 89. 10. 1. 


Richtige Löſungen aller Näthſel ſandten ein: Natalie Gr., 
R. H., C. Popp, Margarete G., Hermann Wiebe, Curt S., E. Müller, 


in weiten Kreiſen aufgenommen wurde. Goll und Bildwerken die beiden Thiergattungen mit | war, überwies. Die Expedition brach am 2. Juli 


aber die neue Maßregel wirklich von Nutzen | großer Sicherheit unterſcheiden zu können. 1879 auf und verlor am 18. Juni 1880 ihren [A. Ce, A. Herrmann. Elara Meyer, Emmp A., Amalie S., Moritz 
fein, fo ift noch Vieles zu verbeſſern, und vor | Go zeigen z. B. die Münzen aus den letzten Elefanten. Die Todesurſache der Thiere | F. Webel abe Bente: J. Abrazam-Berdin, Prengel Braun, f 
allem muß für eine einheitlihere Organifation [Zeiten der Seleukiden nur indiſche Elefanten, | ift nicht genügend aufgeklärt worden, doch ſcheint | €. Merrell. Bromberg, Keller- Elbing, Ste. Marſenburg. S. 9-7 
und geſſcherte Aufeinanderfolge der Curſe, welche] während ar puniſchen un römiſchen] dieſelbe in dem ſchlechten Trinkwaſſer und der Nfertlge Söjungen gingen ferner ein von: o. Hemeit (1, 3), 
“2 1117 n gt u e c 9 zu i N . 0. (. 1 2 5 e in Karow ()- e . 
8 N a e en, n „sh a 7 “sr 
lefant ſelbſt bei ſchwerer Arbeit und 


Univer eringeres 6 
Univerfität der Zukunft, den nicht mehr in enge 
Kloſtermauern eingeſchloſſenen, ſondern jeder- 
mann geöffneten Tempel der Wiſſenſchaft erblicken. 
Für England hat die Bewegung ohne Zweifel 
bereits ihre geſicherte Bedeutung erlangt; ob aber, 
trotz fo mancher Vorzüge, ihre Uebertragung auf 
feſtländiſchen Boden ohne weiteres angezeigt wäre, 
bleibt doch noch fraglich. Die Selbſthilfe, welche 
hier ſo ausgedehnt zur Geltung kommt, liegt ja 
im Geiſte der angelſächſiſchen Kaffe; auch die 
intenſive Benutzung der Eiſenbahnen, ohne welche 
die ganze Organiſation nicht denkbar iſt, eignet 
ſich mehr für England, als für den Continent. 
Dagegen kann der University Extension mit 
Recht nachgerühmt werden, daß ſie die Gelehrten 
in innige Berührung mit dem Volke bringe, fie 
vor der Gefahr ä Abſchließung bewahre 
und die Miſſion des Lehrens mit neuer Würde 
umkleide. Ds. 


Die Zähmung des afrikaniſchen 


Elefanten. 

In der letzten Vorſtands-Sitzung des deutſchen 
Colonial-Bereins, welche vor einiger Zeit in Han⸗ 
nover abgehalten wurde, machte, wie bereits mit- 
getheilt, Prinzzu Wied die Mittheilung, daß Dr. Peters 
den Auftrag erhalten habe, am Kilimandſcharo die 
Jähmung des afrikaniſchen Elefanten zu verſuchen. 
Man wird ja 1 Angaben abwarten müſſen, 
ehe ſich ein Urtheil darüber fällen laſſen wird, 
ob die Derfuhe Ausſicht auf Erfolg haben 


Sie vermochte nicht zu ſprechen, ſondern lehnte 
ſich heftiger weinend an ihn und umklammerte 
wie Schutz ſuchend ſeinen Arm. Er duldete es 
einen Augenblick, ſelbſt tief ergriffen; dann führte 
er ſie mit ſanfter Gewalt vorwärts. 

„Er lebt?“ fragte er. Sie nickte ſtumm, und 
beide traten in das Wohngemach des Com- 
merzienraths, wo dieſer in einem 3 
Seſſel mit geſchloſſenen Augen und chwer 
athmend lag. der Arzt, der alte Doctor Weiſe, 
defand ſich bereits neben ihm und befühlte den 
Puls des ſchlaff herabhängenden Armes, während 
Fräulein Tiege, eine Berwandte Ludens, welche 
deſſen Haushalt ſeit langer Zeit führte, auf der 
anderen Seite des Stuhles ſtehend dem Kranken 
naſſe Tücher auf den Kopf legte. Beim Nahen 
des Predigers ſchlug der Commerzienrath matt 
die Augen auf und fragte, kaum hörbar flüſternd: 
‚sit er da?“ 

Ulrich bejahte und ſagte, daß auch der Küſter 
mit Brod und Wein gleich eintreffen würde. Der 
Kranke aber machte eine abwehrende Bewegung 
mit der Kand; erſt nach einer Weile verſtand 
man, daß er mit Helft allein zu ſein wünſche, 


und die Damen verließen mit dem Arzt das 
Zimmer. 
Ulrich zog einen Stuhl heran, und die Fand 


Ludens in die ſeine nehmend, beugte er ſich mit 
freundlich tröſtenden Worten über ihn. Aber 
ſein Herz ſchlug laut und angſtvoll, denn das 
Antlitz, in das er blickte, war vom Tode bereits 
8 Dor einigen Tagen noch hatte er den 

ann froh und lebens voll geſehen — wie furcht- 


bar war die Veränderung, die mit ihm vor- 
gegangen! ® 
„Bald zu Ende — keine Zeit zu verlieren“, 


nicht dem geringfi 5 1 
puniſchen Kriege von Seiten beider kriegführen- 
den Parteien verwendeten Elefanten afrikaniſche 


In aß die in 


geweſen ſind. Zu welchem hohen Grade der 
Leiſtungsfähigkeit dieſe Thiere ausgebildet worden 
ſind, zeigt am 1 das Beiſpiel Hannibals, 
welcher mit Elefanten feine berühmte Ueber- 
ſchreitung der Alpen ausführte und die Elefanten 
glücklich nach den Ebenen Oberitaliens brachte. 
Es ſcheint demnach feſtzuſtehen, daß auch die 
heutigen Nachkommen der berühmten puniſchen 
Arlegselefanten gezähmt und zu werthvollen 
Arbeitsthieren herangezogen werden können. 

Don verſchiedenen Seiten iſt vorgeſchlagen 
worden, junge Elefanten zur Zähmung einzu- 
fangen, doch wird von Praktikern dagegen der 
Einwurf gemacht, daß dieſe Methode zu langſam 
zu praktiſchen Erfolgen führen würde, da der 
Elefant erſt in ſeinem 20. Lebensalter zum Tragen 
von Laſten geeignet iſt. Es würde ſich auch das 
Keranſchaffen der 
bewerkſtelligen laſſen, da, wie früher ſchon mit- 
getheilt iſt, die Elefanten in der Gefangenſchaft 
ſich nur ſehr ſpärlich fortpflanzen. 

Es wird demnach nichts anders übrig bleiben, 
als ſich der durch Jahrhunderte . 
indiſchen Methoden des angens erwachſener 
Elefanten zu bedienen. Die üblichſte dieſer 
ee ift der Fang im Korral, d. h. in einer 
für dieſen Zweck hergeſtellten Umzäunung, in die 

*) „Die Zähmung des afrikaniſchen Elefanten.“ Ge⸗ 
druckt bei Julius Sittenfeld in Berlin. 


ſtieß der Kranhe jetzt abgebrochen und leiſe her · 
vor. „Hören Sie mich an, wollen Sie?“ 

Ulrich bejahte, ſeine Hand feſter drückend. 

„Schlimme Nachricht“, begann Luden, ſich 
mühſam zuſammennehmend. „Fat mich um- 
geworfen. Lielt mich für einen reichen Mann, 
bin nun ein Bettler.“ In abgebrochenen Sätzen, 
oft kaum verſtändlich, theilte er Ulrich mit, daß 
eine Bank, die im „beiten Anſehen geſtanden 
und zu deren Begründern er gehöre, falliert 
habe, Er ſei haftbar mit ſeinem ganzen Ver- 
mögen. 

„Was ſoll aus Agnes werden?“ fuhr er fort, 
muß beiteln gehn, das Kind“, und dann Ulrichs 
Hand ſeſter umklammernd: „Sie ſind meine 
Koffnung, Sie — Sie allein! Ich flehe Sie an, 
verlaſſen Sie ſie nicht!“ 

Im Kopf und Kerzen des jungen Mannes be- 
gann es zu kreiſen. 
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voll Kingebung und Vertrauen. Was wollte 
man von igm? Ein warmer Blutſtrom drang 
ihm vom Kerzen in die Stirn empor; eine 


Ahnung durchfahr ihn, die von Secunde zu 


jungen Zuchtthiere nicht leicht 


der indiſche 
ungenügender Nahrung Jahre lang in Oftafrika 
ausdauern kann. Es liegt demnach kein Grund 
vor, um die Verwendung indiſcher Elefanten zum 
Fange und zur Züchtung der afrikaniſchen des- 
halb zu verwerfen, weil die indiſchen Elefanten 
das afrikaniſche Klima nicht vertragen können. 


Literariſches. 

„Das Buch des Herzens.“ Neue dichtungen 
von Edwin Bormann, Leipzig 1891. Edwin 
Bormanns Selbſtverlag. — Es ſcheint in unſerer 
Zeit zu liegen, daß ſich der Leſer, beſonders der 
ältere, nur ſchwer entſchließt, eine Gedichtſamm⸗ 
lung zur Hand zu nehmen. In dem vorliegenden 
Fall wird er für ſeine Selbſtüberwindung belohnt. 
Laſſen wir es dahingeftellt, wie weit die Grenzen 
des dichteriſchen Vermögens reichen, über das 
Edwin Bormann verfügt. Genug, daß er im 
Stande iſt, aus einem klaren, fröhlich ſprudelnden 
Quell zu ſchöpſen und außerdem, wie 
auch ſeine Ueberſetzungen beweiſen, über eine 
wohllautende, oft edle Sprache verfügt. Ein 
liebenswürdiger Poet, der Schelmerei nicht 
abhold, als Menſch „ein Querkopf“, deſſen 
Partei dort iſt, „wo Wahrheit iſt und Menſchen⸗ 
liebe“, und als Deutſcher ein Patriot, dem es 
mit der Liebe zum Vaterland geht wie mit der 
Liebe zum eigenen Weibe: er trägt ſie im Herzen, 
nicht auf der Lippe — ſo ſtellt Edwin Bormann 
ſich in einen erfreulichen Gegenſatz zu den Dichtern 
des Tages, die nur das Traurige, das Dunkele 
oder gar das Abſcheuliche im Menſchenleben ihrer 


Secunde wuchs und ſchnell zur Gewißheit ward. 
Noch verharrte er ſchweigend, aber die traurigen 
Augen des Commerzienraths, die forfchend auf 
ihn ruhten, flehten um Antwort. da kam es 
wie ein Kauch über ſeine Lippen: „Liebt mich 
denn — Fräulein Agnes?“ 

Wie der Verſuch eines Lächelns glitt es über 
das arme halb gelähmte Geſicht und ein faſt 
zärtlicher Blick traf den jungen Mann. „Geit fie 
Sie kennt! — Sie wußten das nicht?“ 

Beſchämt ſenkte Ulrich den Kopf. Es ſtürzte 
wie eine Sturmfluth athemraubend auf ihn ein. 
Er fühlte ſich zu Boden gedrückt, als habe er 
eine ungeheure Schuld auͤf ſich geladen, eine 
Schuld, die er nur auf eine Weiſe abzutragen 
vermochte. 

„Ol, fuhr der Commerzienrath fort, „wenn 
ich das erlebte, der Tod würde mir leicht werden. 
Ihnen würde ich ſie ruhig anvertrauen. Ich 
weiß, daß Sie nicht ohne Vermögen find — und 
daß Sie ſie lieb haben.“ 

Ulrich hörte kaum noch; in ſeinem Herzen rang 
er mit dem Entſchluß, der über fein Leben ent- 
ſcheiden ſollte. Es war ein Kampf, ein kurzer 
Kampf, den er kämpfte, und in dem er von 
feiner Zreiheit Abſchied nahm; denn daß er 
anders entſcheiden könnte, als der Sterbende 
hier verlangte, das kam ihm gar nicht in den 
Sinn. Und nun, während die Hand, die er in 
der feinen hielt, immer heftiger zu zittern be- 
gann, hob er den Kopf und ſprach mit ruhiger 
und feſter Stimme: 

„Werfen Sie Ihre Sorgen von ſich, theurer 
Herr Commerzienrath! Wenn Fräulein Agnes mich 
liebt, jo bitte ich Sie um ihre Hand — unter 
einer Bedingung: Sie darf nicht erfahren, daß 


die Stunde, 
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Zucker. 


Magdeburg, 20. Noobr. (Wochenbericht der Aeltelten 
der Kaufmannſchaft.) Nelaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 12—430 BE. (alte Grade) reſp. 80 
bis 82° Brix ohne Tonne 2,40—2,30 MM. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—43 0 
Be. (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne 2.40 
2,90 M. — RNohiucker. Während der ganzen leztver⸗ 
ſioſſenen Woche harten wir lebhaftes Geſchafl, das fi 
an einzelnen Tagen bis zur Erregung ſteigerte und Preiſe 
um ca. 50 Pf. in die Höhe trieb. Die Aaufluft war bis 
dahin eine allgemeine, und beiheiligten ſich die heimiſchen 
Naffinerien wie die Ausfuhrhäufer mit gleichem Intereife 
am Umſatz. Seit geſtern ſchwächte ſich aber die Stim⸗ 
mung weſenllich ab, die Käufer nahmen eine mehr ab⸗ 
wartende Stellung ein und lauteten die abgegebenen 
Gebote namentlich von Geiten des Exports, ca. 20 Pf. 
niebriger als Tags zuvor. Wochenumſaß ca. 432.000 di 
Naffinirter Zucker. In den eriten Tagen dieſer Be- 
richtswoche verkehrte der Markt in ruhiger, ſtetiger 
Bote bei unveränderten Preifen. Gegen Ende der 

oche hatten wir aber bei feſter Stimmung wieder ein 
tebhafteres Geſchäft und wurden auch die von den Kaffi- 
Bee um 25 Pf, erhöhten Forderungen zum Theil be- 
willigt. 

Terminpreiſe 1 . Steuerpergütung: 
I. Product Baſis 88 % d. frei auf Speicher 1 
Rotitlos. b. frei an Bord Bes: Rovbr, 14,321, 
bei,, 14,35 Br., 14,30 M Gb., Dejember 14, 
14.37½ 14,35 AM bez., 1.37½ AM Br., 14.35 AM Gd. 


Januar 14,50 l bez., 14,50 M Br., 14,47½ Gd. 
anuar-Märı 14,571:—14,60 M bei., 14,6 r. 
14,57 ½ AM G „Februar! Al bez., 14 . 
4.5½½, M Gb, März 14.70 Al ber. 14,70 M Br., 
14,677 AR Gd. April 14.80 M ben., 14,77% M Br., 
14,721 I Gd. N 


5 „ Mai 14,80—14,77%2 AN ber., 14,80 U 
Br. 14.77 MM &d., Juni-Juli 14,95 M Br., 14,90 AK 


ich bereits von dem Mißgeſchick, daß Sie betroffen, 
gewußt, als ich um ſie warb. Was Sie mir 
anvertraut, bleibe zwiſchen uns allein. Kommt 
wo der Herr Sie ruft und alles 
offenbart werden muß, ſo wird Agnes in meinen 
Armen den kleineren Derluſt des Neichthums 
leicht verſchmerzen. Heute und ſo lange Sie noch 
Kar uns weilen, laſſen Sie uns nicht ihre Ruhe 
tören.” 

Luden neigte bejahend den Kopf und lehnte 
ſich mit befriedigtem Ausdruck zurück, worauf 
Ulrich an die Thür des Nebenzimmers trat und 
Agnes bat, zu ihrem Großvater zu kommen. 
Dann ſprach er, ihre Fand in die feine nehmend, 
mit weicher Stimme: 

„In dieſer traurigen und doch heiligen Stunde 
frage ich Sie, liebe Agnes, ob Sie die Meine ſein 
wollen? Ihr Großvater gab mir bereits feine 
Einwilligung.” 

Gie nk zuſammen und ftarrte ihn faſt un- 
gläubig an; als er dann aber den Arm um fie 
legte, warf fie ſich aufweinend an feine Bruſt. Er 
ſtrich ihr liebevoll über das Haar, bis fie ſich be- 
ruhigt hatte, dann knieten ſie beide zur Seite des 
Kranken nieder, und die 8 Hand des 
Commerzienraths legte ſich auf ihre Häupter. Ein 
Seufzer entſtieg feiner Bruft, in tiefer Erſchöpfung 
ſchloß er die Augen. FJaſt zehn Minuten lang 
verharrte das neu verlobte Paar in ſcheuem 
Schweigen neben ihm. Endlich öffnete er die 
Augen wieder und verlangte das Abendmahl. 
Der Küfter ward gerufen, auch Fräulein Tiege 
erſchien. Und Ulrich Helft 1. —555 ſeines Amtes. 

(Sortſetzung folgt.) 


| Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregilter iſt zu 
folge Berfügung vom 19. No- 
vember 1891 an demſelben Tage 
eingetragen bei Nr. 10 42287 5 


Beer): £ 
— . iſt ig 
auenburg in Pomm,, 
den 19. November 1891. 


Kenigi. Amtsgericht. _|M 


"Bekanntmachung. 


1. John Gibjone, 

2. George Mix, 

3. Theodor Rodenacher, 
4, Archibald Jorck, 

5. Max Richter, 


aus dem Vorfteher-Amte aus- 
ſcheiden, und daß der bis zum 


und die Erſauwahl eines Mit- 
gliedes für die zwei Jahre 
1892/93 

von uns auf 
Mittwoch, den 25. November, 
Donnerſtag, den 26. November, 
Freitag, d. 27. November d. J., 
anberaumt iſt. An dieſen Tagen 
wird während der Börſemeit von 
12 bis 1 Uhr Mittags die Wahl. 
urne im Börſenlokale aufgeſtellt 
fein. Wir laden die ſtimmberech⸗ 
tigten Mitglieder unſerer Corpo. 
ration ein, während dieſer Zeit 
ihren Stimmzettel abzugeben. 
Die Mahl geſchieht nach 1 
des Corporations Statuts 8s 
30 und des Wahl-Reglements. 
— Als Wahlvorſteher wird 
fungiren der unterzeichnete Bor- 
ſitzende, als deſſen Stellvertreter 
Herr Steffens, ferner als Bei- 
figer die Herren Petſchow und 
Patzig, als deren Stellvertreter 
die Herren Ick und Münſterberg. 

Ein n der jtimm- 
berechtigten Gorporationsmit- 
— iſt in ber Börſe ausge- 

ngt. 

Etwaige Reklamationen gegen 
daſſelbe find bis ſpäteſtens Diens- 


tag, den 24. November cr..iDansig 3 Al, Banknin-Marienburg 20 M, Rent. Ghul-Aitvorijß 


Kaufmannſchaft. 
Damme. 


W 


a (2389 [mäßiger Vertheilung. Die reichlich beſonders bei Herrn Pfarrer unterleichnete Unternehmen um „ Beitellungen auf 


Ver eine intereliande 
Berliner Morgen⸗Zeitung 


leſen will, der abonnire für 
den Monat Dezember für 


344 Pfg. 
— bei der Poſtanſtalt oder dem 
2 Landbri⸗ er auf die täglich 
(8 große Seifen) erſcheinende, 
reichhaltige, liberale 


aide 


mit vorzüglichen Romanen u. 
Erzählungen. Dieſe Zeitung 
beſitzt bereits mehr als 
114 Tausend Abonnenten 
und liefert hierburch den Be- 
weis, daß ſie Beſonderes 
leiſtet, trotz des enorm bil- 
ligen Abonnements - Preiſes. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten, » 
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f K 8. 
- 
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SN 8 
88 8 
Eu BR 
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Enthält jahrlich über 2000 Abbil-. 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, M Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten (Stgs.Hatalog Nr. 5845). 
Probenumniern gratis u. franco bei der 
Expedition Bertin W, 55. — Wien I, 
Operngaſſe 3. 


Unter Verſchwiegenheit 
ohne Auffehen werben auch brief- 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand. 
Unierleibs-, Frauen- und Haut- 
krankheiten, ſowie Schwäche⸗ 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheill von dem 
vom Staate approb. Gpecialarzi 
Dr. med. Dteyer in Berlin, nur 
Kronenſtraße 2, 1 Tr., von 
12—2, 6—7, auch Sonntags. 

Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


Alten u. jungen Männern 
Ingo erschienene ebe dos Mal. 

nene 5 
Bath Dr. Müller über das na 


acute Akıven- 6. 
nl 22 


sowie dessen radicale Heil 
Belehrung empfohlen. 8 
Freie Tusehdun unter Couvort 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Wer keine Badeinrichtung hat, 

verlange gratis den Preis- 
Courant von L. Weyl, Berlin W. 
11, Fabrik heisbarer Badeſtühle. 


und Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt 


EX nn — Jrochure aalen 0 Per 
2 82 ie Gebrauchsanmeijung, yahlzeiche ärztliche Pr Gasmotoren - Fabrik, Magdeburg Sud 5 
5 Geschw. Lebenstein. (9107 53 { er 1 1 =. = tend, be 8 8 Vertreter für Danzig und en: udenburg (9833 
DER ET ge ee er . Be og: tanz 5 
Torf-Streu. Torf-Mull. N. Daran ase u 1 M.J 8 th, D anzig, Vorst. Graben 15. 3 
u Echt zu en in: = . — een on nn — — 


a Gewinne I. Klasse. 


3150000 = 150000 l. 


| i A 

1 75 000 75 000 bestinamt Ziehung I. Klasse der = 1 - 300 000 300.000 - 
1. 50 000 50000 Deutschen Antisklaverei-Lotterie. 1. 125000= 125000 - 
1 3000= 3000 . ; 257 f 1- 100 000 100 000 
1- 15 000 15000 - Original-Loose L Kl. 1M. 2, 2M. 10,50, 5 M. 4.20, 10 M. 2,0, S.. 
3 10 > = 2 000 - Original-Voll-Loose für beide Klassen giltig 2 13.000 > 
- 500= 15000 - 1 1 1 3 a 20. 000 = 80000 - 
10 3000 — 30 000 MM Al Mo, „ 
50 1000 38050 | un „ Ban- und Lotterie - Geschäft, ß: 1956 6855 
100- 500 ee D. Lewin, Berlin C., Spandanerbräcke 16. 5) = 80 
Reichsbank-Giro-Conto. Fernsprecher-Amt V. Nr. 3004. 2303: 180 29388 - 
144115 Telegramm -Adresse: „Goldquelle“ Berlin. 8883 8 — 
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235 Biehung 1. Alaſſe 24.28. Novenber cr. DEE 


Yntiffiaverei-Beld-Rokterie. 


Bericht über die für die Abgebrannten 
zu Emaus eingegangenen Gaben. 


Bei dem Gemeindevorſtande zu Emaus find eingegangen von: 


dem „Baterländi in“ d errn Candrath Dr. Original⸗Looſe 1. Kl. „ %% „ 0 8 
Maurach 600 l Ain F Hehlelbungs ß N j K 21, 10,50, 2,10 M © 


Linden-Hötel, 
2, 
> ; 5 
ftücen, Pferbebahninipehtor zu Ohra 21,0 M, Zleiſchermeiſter R Für beide Klaſſen ½ 42, ½ 21, ½ K, 20 M. 


{ 2 j an in meinem Beſitz befind- Berlin N >. 
Bapke 1 Al, Gelellihaft 3. zu Danzig 12 , Herr Kaufmann 18. WER Auth eil⸗Volllooſe an. iat 19 g 5 f 
Wirthihaft 2 Calten Torf, Hugo Chwarzhopf 3 MM, . dans WE” = 170 sje lichen Driginal-Coofen: unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 
Neugarten ein Packet mit Kleidern und 3 Al, Ober-Boitd. Bahr an BET” 24 Mu, 12 M,_6 M. Für beide Klaſſen gültig. WS]R= gegenüber der Paſſage, 
Aleihungsftücke, C. M. aus Meiningen ein Packet Aleidungsfiücke, 5 Porto und Lifte 30 . = Einſchreiben 20 extra. & empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von 
von der Expedition der „Danziger Jeitung“ 113,55 M, in Summa Geor Josenh 6., Jüdenſtr. 14. 1.50 M an. Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
* F 5 2 1 2 08ep 9 klin * Il en 1. 14. dienung wird nicht berechnet. epück wird gratis von 
artmann 2 A Ungen. Kleider . A, F. St. 170 A, Sel. Telephon 3910. Zelegr.- Abr.: Duͤhatenmann-Berlin. BEE Erms . Nellebereinfugft * Aue 
ahnhe 4 Al, J. F. Kleidungsſtücke, N. N. Prauſt 3 M, Martens ieee — TELZTERERINTE 3 * 
Oliva 8 M, Ungen. Kleidungsſtücke, Geſchwiſter v. Brzezinski 4 H. 9 ieee 
KH. v. Waldow- Danzig 10 M, Fr. B. Lieder 3 M, Ungen. 1 M. 
Ungen. 3 M, Stift am Olivaer Thor 4,70 M, Ungen. 1 , Ungen. 
1 Al, mehrere Ungenannte zuſammen 12,50 „ Ungen. 2 M, 
9. 4,60 M, Ungen. 3 M, J. N. K. 2 Al, Ungen. 1 M, Ungen.|® 
3 M, Pfarrer 8 1,36 M, B. 2 Al, Ungen. 2,50 Al, Ungen.|& 
3 Al, Ungen. 1 „Frau B. Brandt 3 AR, Ungen, 3 M, Ungen.] g 
2 Al, Ungen. 5 , Ma. 1 M, S. 2 M, R. 10 Al, mehrere lin- 
genannte 2,75, , Pfarrer 9.5 M, 3. 1 , Ungen. 3 M, in] 
Summa 143,45 M. Kußerdem eine große Menge getragener 
Kleider von verſchiedenen Gebern. 7 
Bei Herrn Pfarrer Weihe find eingegangen von: Unb.-Danzigj® 
5 AM, J. Dehm-Langfuhr 10 M, B. in T. 5 M, J. F. Danzig 2 HN, 
E. Gr. Danzig 10 M., „XXX XX Danzig 3 M, Bir. Gr.-Ohraff 
3 M, Pfr. W. 3 M, Frl. Emilie Grau: ein Packet Kleider; Zrl.] 
M. St. 4,50 M in Summa 45,50 M. Bu: 
Bei Herrn E. Senckpiel-Wonneberg: Gebr. Frenmann-Dansis a 
10 M, Jul. Meyer-Cangfuhr 10 M, E. Senckpiel 5 M, Annacher- 


ui 


Im Verlage von K. W. Kafemann in Danzig erſcheint 
und iſt durch alle Poſt-Anſtalten und Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Evangeliſche Rundſchau. 


zeitung für die Gemeinden und die Zweigvereine 
des evangeliſchen Bundes. 

In Verbindung mit Militär-Oberpfarrer Dr. Tube, 
Cymnaſiallehrer Dr. Baltzer, Archidiakonus Blech zu 
St. Katharinen, Gymnaſiallehrer Dr. Gaede, Prediger 
Hevelke 5 St. Barbara, Gymnaſiallehrer Dr. Prahl, 
Prediger Dr. Meinlig, ſämmtlich zu Danzig, und Pfarrer 

Zimmermann in Kulm 
= herausgegeben und regidirt von ? 
Beriling, Archidiakonus zu St. Marien in Danzig. 
Jeden Sonnabend erſcheint eine Nummer. — 5 
Danzig, Ketterhagergaſſe 4. — Auartalspreis 1 Mk. — 
Infertionspreis pro Zeile 20 Pfennig. 


Ein intereſſantes, für die langen 
Winterabende unentbehrliches 
Spiel. Das Areisrätfel iſt nur 
echt mit „Anker“. Preis 50 Pf. 


( ²˙¹ w A AA 
Tanſend und abertauſend El⸗ 
tern haben den hohen er- 
TI zieheriſchen Wert der be⸗ 
— rühnten & „ 


4 N Anker- DD 
Steinbankafen, 


lobend anerkannt; es gibt kein 
beſſeres und geiſtig anregenderes 
. Spiel für Kinder und Erwachſene! 
Näheres über dasſelbe und über das „Kreisrätſel“ findet man 
in unſerer illuſtrierten Preisliſte, welche ſich alle Eltern 
eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen ſollten, um recht⸗ 
zeitig ein wirklich gediegenes Weihnachtsgeſchenk für ihre 
8 5 Kinder wählen und beſtellen zu können. — Alle Stein⸗ = 

eee eee . eee zur e eigen . — die Marke ag ee 8 
und al rgänzung wertloſe Nachahmungen, 

Leb engmittelp reiſe darum verlange > ſtets und nehme ehe 1 

e nur Richters Anker⸗Steinbaukaſten, . EI 
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, 
welche regelmäßig ergänzt werden können; vorrätig in allen fei⸗ 
neren Spielwarenhandlungen zum Preiſe von 1-5 Mk. und höher. 
F. Ad. Richter & Cie., k u. k. Hofliefer., Rudolſtadt, Thür. 
Wien, Olten, Rotterdam, London, New⸗York, 310 Broadway. 


V. Aneijer- Har- Tinefur, 


nunmehr geſchehener Zeititellung des den eimeinen Famſlien ver. Prell. Gerſtenkorn und Gebild. Frattiezandtücher. Orell, welche ſich durch ihre außerordentliche Wirkung zur Erhaltung u. 


5 e 


49 , Ungen. 3 AR, in Summa 91 . 


2 
. 
% 


1 


reicht, angeſchafft und den Familien übergeben werden, wobei die Jarbenſtellung, Taschentücher aller Art; Züchen, Inlelt, Dreil, 
Unterzeichneten nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen verfahren werden. Nüper, Beitbamaſt; Chiffon, Cinon, Hemdenſuch, Satin, Pigue x 

So find denn durch die erhaltenen Gaben viele Seufzer bedr. Parchent, Schürzenſtoßſe; echt u gefär te Ka Halb. 
geitilli und viele bittere Thränen getrocknet und im Namen berfund Banzleinen; Rohleinen, Scheuertuch c. 
getröfteten armen ſprechen die Unterzeichneten hiermit allen denen! Bett. Küchen- und Tiſchwäſche zu Kusſtattungen u. |. w. 
deren Herz und Hand für die Nothleidenden ſich aufgethan, auf — ſauberſte genäht und geſtickt. 


och di 


5 2 Keimjähigheit vorhanden, den Beſtand ſelb 
sten! gendfü le vermehrt als vorzüglich 
daf 17 mös 5 5 dr 6 


man würde dur 


nen Erfolg finden, wo 


| . Ss 
je e 


für die großen wie die Kleinfien Gaben den herzlichſten Dark aus 5 liegen von Kausfrauen aus allen Theilen Deutfchlands| obiger Fälle gänzlich nutzlos; au üte man ſich vor Erfol 

und wünſchen ihnen Gottes reichſten Segen. zahlreiche unverlangte Belobigungen 1 — Binfiät er. 3 5 in denn Mein ſahig a 3 
K . Ni lat Dann Dr. Meine, e, i eit. vorzüglichen Qualität der Waren Paar mehr wachien. — Bie zinclur ff amilich geprüft, In Danzig 

Pfarrer bei Gt. Nikolai-Danzig. ev. Pfarrer zu Wonneberg. Proben mit El liehen gern france zu Dienften. 5 8 ER 3 u. Liekaus ae 


E. Senkpiel, Amtsvorſleher. J. Thenmer, Gemeindevorſteher. Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet das (2505 
FE aenbzet Übers Unterflühungg Unternehmen, 
* £ Th. Schoen, Wüſtewaltersdorf i. Schl. 


Das o e Witzblatt an vn 


Junker & Ruh-Ofen 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern und 
: Wärme-Circuiation, 


auf's Feinste regulirbar, 
ein ganz vorzügliches Fabrikat, 


in den verschiedensten Grössen, Formen 
und Ausstattungen bei 


Junker «Ruh, 
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 


Grosse Kohlenersparniss. Einfache 
und sichere Regulirung. Sichtbares und 
desshalb mühelos zu überwachendes 
Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche 
Ventilation. Kein Erglühen äusserer 


Unsere überall bewährten Fowler’s Ori- 
ginal Compound Dampfpflug-Locomotiven 


in verschiedenen Grössen von uns gebaut, so- 
dass Wirthschaften jeder Grösse mit den voll- 
kommensten Dampipflug - Apparaten bedient 
werden können. Kiucylindrige Pflugloce- 


een ee bisher auf Wunsch eben- f u — — — — . — en Theile möglich. Starke Wasserverdun- 
ul, Gricheint wöchentlich einmal und koſtet bei jeder Poftanftt tung, daher feuchte und gesunde Zim- 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampf- er ee 80 Pig. Eingetragen in der Bellie um il. Nach. N 57 merluft, Grösste Reinlichkeit. 

pflug-Apparate aus unserer eigenen Fabrik haben aa Ar. S ____________ U Ueber 40,000 Stück im Gebrauch. 


Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 
Alleinverkauf: Johan nes Husens, Eienwaaren- 


wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wir RER e xe. 
übernehmen auch die correcte n der D 


Reparaturen und prompte Lieferung von Original- Segen 85 _ Handlung in Danzig. (9167 
Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampf. Lungenkrankheiten, 8 e 
ag enen 63 ! 85 Victoria - Gas- 


eferenzen über Hunderte von unseren 92 Tuberculoſe (in den erſten e Lungencatarrh, gegen 


5 Fr 5 11 
Dampfpflügen stehen zur Verfügung. eh Blutormuth, Saen Kränkheit e und Petroleum- Motor. 
a . 2000 Pferdekr. im Betriebe. 

Einz. Specialität seit 5 Jahren. 
Deutsche ge 4241 U. 

46351, 46436, 48633. 48849, 

Auszeichnungen: 
Quedlinburg 1888. 1. Preis — 
Höchste Auszeich. — München # 
1888 Höchste Auszeichnung für 
Gesmotoren. Hannover 3 
1. Preis.—HöchsteAuszeichnung } 

— Berlin 1889. _Höchse Aus- 
\ zeichnung für Gasmotoren. 
- 8 Bremen 1890. n ne > 
Se Tr 8 iplom. 0 

Cöln 1890 Goldene Medaille. 

Illustrirte Preiscourante auf Wunsch. 


Oscar & Robert Wilberg, 


0 
; 75 - und in der Reconvaleſcen erprobt als heilträfliges Mittel von e 
Cataloge und Brochürem über Dampf- K verläßlicher Wirkung if der Dom 0 eker Herbabny bereitete K% 
cultur werden auf Wunsch übersandt. 8 . 88 
N unterphosphorigſaure 


2 82 
N 3 e3E 
John Fowler 1 Kalk-Eisen-S yrup. ZaE 
8 = Hahlrei d d ben mit Derbabuy’s Pee, 
0. 8 age Sede "eingehende, egit semadt und Wee e El 


ute Aefultate erzielt. Sie empfehlen diefes Präparat wärnftens als eln ee 
75 Heilmittel, welches raſch den 25 etit hebt, 81755 ruhigen Schlaf bewirkt, 8 
2 en Schleim löſt, die nächtlichen eite befeitigt, bei angemeſſener Nahrung Pr 


1 
In Ma ebur * die Dintbildung — bei Kindern auch die Mnochenbildung — fördert, ein ES 9 
0 8 friſcheres Ausfehen verleiht, die Funahme der Kräfte und des Körper Nee 


nen gewichtes in hohem Maße unterſtützt. — Preis à Flaſche Mk. 2,50. 88 x 
A DO man verlange in den Apotheken ſtets 2 
So chter-Penſionat I. Ranges, A ST 5 5 Ss 1 ; „Herbabuy's Kalk-Eifex-Syruy 8 


und achte auf nebenſtehende geſetzlich Ne; 
SW. Berlin, Hedemannftrake 15, 2 


tegiftrirte Schutzmarſe. — Jeder Stafche iſt K. 


Nach dem Uriheil i ; 3 
it der Belle & lat fü ae . Fachmänner 


die Torf-Streu. 
Die Dermenbung der Torfſtreu ftelit ſich unter normalen Ver- 


hältniffen ſchon nicht unweſentlich billiger als die des Strohs, bei 


ohen Strohpreiſen tritt di ; vn ) 
maben a itt dieſer Unterſchied natürlich noch viel 


Abgejehen hiervon aber iſt nachgewieſen, i 
en der a. er 
Das zweite Zorfprodukt, 


der Torf-Mull, 
eignet ſich ganz vorzüglich als Desinfectionsmittel für Cloakgruben ꝛc. 


Genauere Auskunft ertheilt: 
. die General-Bertretung 255 a ee ni 


+ 4 2 
der Budget Jerenleinber, ens & C0 uss & Co, in London 


Dachpappenfabrik und Baumaterialienhandlung, Heyden & Kutzner, 
Comtoir Kundegaſſe Nr. 55. 01 Berlin, Wahmannitrahe 25/26. Telephon VII. 5306. 


heker E. Kornftäbt, Elepbanten-Apotbeke-ß 
Natis-Axothehe. 2 pi (132 


m Far ee ee en hr 

Berlin. Kommandanienfir. 7, 8 und 9 

Kerite: Geh. Gan.-Rath Dr. Berckholn und Dr. J. Munter. 
Milde Waſſerbehandlung. Mafſage, elektriſche Bäder, Heißluft⸗ 

bäder, Schwithkaſtendäder u. f. w. Die Maffage wird unter Auf- 

licht der AKerile von geprüften Dienern angewandt, — in wichtigen 

Fällen von den Aersten jelbit, — Beſonders günſtige Heilerfolge 

bei Schlafloſigkeit, * rheumatiſchen Affectionen und 

NRückenmarksleiden. Mäßige Preile. — Gute Perpflegung. 

Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte und der Inſpector. Bu 


offeriven 8 Zlafhen 3 M, 25 

Flaſchen 9 U, 100 Flaſchen 33 MM 
excl. frei Haus. 2 

„Zum Gelbitabziehen” in Orhof- 

len ca. 240 Pit. Barrels ca. 160, 

Liter, Nilderkins ca. 80 Liter, 

Firkins ca. 40 Liter zu den bil⸗ 

ligſten Hriginalpreiſen laut 
Preisceurant 


Champagner: 
Cabinet, Cabinet sec, Gold-Lack extra sec. 


jeutz & Geldermann. 


brannten Mobiliars ſollen die nöthigften Stücke, ſoweit das Geld Jacguard, und Damast Kiſchgedeche. Bunte Liſchtücher neueſter Bermetrung des Haares einen Weltruf erworben, 1 10 
ft bis 


itte en, wo die·ffe 
Tinctur wirkungslos bliebe. Nomaden und dergl. ſind bei rot — 


a "Bil, 
1. 70000 - = 75 0 
. 50000 - = Jh 

. 30000 == 30000 


Anode fein 
Ai Kaya rei -U mn Ne | 
= 5000 - Gebr. Lehmann & Co. 5 


100000 ou erin NW... 


ehung I. Klasse 24.—286. 10040 er er. 


Originalloose 2 Klasse 1, 21 M. 1½ 10 ½ M. 110 2,10 M, 


1 
1 
. 
R 
li 


5 Segensveich > 


1- 1500 - = 15000 - 8 * .= x 3 
W Mair Beer rim 1: 8: = A: By nee se 
t. e für Jünger des — 5 — — - - .= 2 . 

ne 18 3000 3000 10% 24 M. 10% 12 M. 10% 6 M, für beide Klassen gilig, 3: 5 78000 8 
den mündlichen Unterricht 50 5 Porto und Liste 50 Br. Einschreiben 20 Pf. extra, „ ae 0 - 
| voländig erfegende San. 20: SZ 12000 5 | 205 8 = 100009 5 
ee e m: 20: = Mann: ill a: ®:= gu: Etiquetten 
8 4900. — = 28000 - U. ‚Ber lin C., Kaiser Wilhelmstr. 49. 12:00 - BD = anne LE : Berlin W. 8. F. F. Feller. 
8 n r. 2 5910 — i ur munen se Com. es -Adr.: Glücksurne Berlin. a 13020 Gew, = za 75000 Mk Muster a BEINE 
D r 2 ST n RAR 8 e n 8 ER 


500 Mark ii” beim Gebrauch 95 


Sarg's Sag's g Sarg's Sy Sarıs P ass zn Sa. 9s an Barg's und Mufterfäun 
Kalodont #% Kalodont F Kalodont U WM Kalodont f Wa) Kalodant f Kalo- 5 kalo · ö beforgt 
Rothe’ 2 e 8 Kalodont 22 5 25 8 5 ne ist he reits * ist bei dont aus- 75 dont erhält- 5 C. v. De Sngenieur, 
Inne Flac ge Sahn a ist bereits f ist als un- f 4 155 Hof und Arteniien Ach zu 2 = 5 erlin . 
8 raus dem Ser schädlich praktisch f g eren f np, 85 otsdamerftrahe 3. 
unde riech u 5 In- und Adel 5 » P. 3 
30h. 255 1 othe Radıfl., deutsch kannt ale 3 sanitäts- Bi anf ua = 5 = zu va ven Tabe ER 
Be er Schön- unent- 2 Reisen, ES e 0 langen der in Apoths- — e 
n Danzig in der Naths- Apo- halt behr- behördlich 5% aroma- mit sep 5 Ne e ken, Dro- Cocomobile, 
thehe u. Elephanten⸗Kpotzeke, liches . MW PR u ad Bürger- 5 e See 20-50 Pferbehräfte, 2 Jahre ge- 
bei BE Neumann, Rich. Lenz der Zahnputz aD a — es hause im 3 Parfü- braucht, us um Verkauf. | 
und Gar Bacheld. Zähne mittel, frischend, geführt. brenn. e merion. | 20. Tui, erg 
. brauc 8 


Mark 500 


zahle ich N n Lungen- 
leidenden, cher nicht 
sichere Hilfe durch den Gebrauch 7 


8 aus In ch 8 liegen er 8 ME bel. 


1 Deulſche Anti eh ole 


Aura ö 2 a 0 200 000 Looſe und 18 930 in 2 Klaſſen vertheilte Geldgewinne. 
uf rau) geholfen. iu Ziehung der 1. Klaſſe in Berlin vom 24.—26. November 1891. 
achtaiosälige Bralsen Ziehung der 2. Klaſſe in Berlin vom 18.—23. Januar 1892. 


Tr Haus- d Grind be deen d e Me 
* zu Danzig, 


Stadt, bin ich Willens eſort ehr | 
billig zu verkaufen; Rann 11 4 
ſogl. bezogen werden. 261 
N 
N 


; 5 Saber in Danzig b. Aaufmann 
= Schuln, Heil. Geiſtgaſſe 7 
bie der Mohnungs-Annoncen, i g Ba 
1 0 ausführ er fur unentgeltlichen Ein unde⸗ 
N gaſſe 53 und Biefferftadt 20 ausliegt. Degen Zobestalls beabiläitige 


mein Grundſtück 


Halse etc. hebt es sofort auf. f 1 M 288,00 Stube, Aab., Ent., 1 Hundegaſſe 53. 
Preis pro Flasche i 2,50, 3 Originallooſe zur 1. Alafje / Mk. 21, / MR. 2,10. 2798.00 2 gr. Zimmer, Küche, Bod. Johannisg. AI, lin ‚Aitietde mit k Qufen g Dorgen 
Flaschen 6 Al per Nachnahmejfi Amtliche Liſte und Porto 50 Pfg. Einſchreiben 20 Pig. extra. - 330,00 Jun., Bod. Kell. Mafierl, Gagat 3. ( ulmiſch lem und guten 
oder gegen vorherige Einsen-/# - 150.00 1 Zimmer, K., K., Bod oggenpfuhl 59 ee und ca. 2/ der dies- 
5 Unpemittelte Zu beziehen durch die - 700,00 2 35 Md Age e hee Adee 1905 10. 8 e ünftt igen 
gen escheinigu 5 - m., e 5 ei aſſe a 2 7 erk aufen. 
er örtsben hörde ‚oder eines Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. . 480.00 3 Sn FIR .. alhgaffe Je. Land iſt zufam enhängenh und 
farrers von mir skug 7 - 260,09 3 Zimmer, ra le 85 EN aſſe 81. lin gutem ECulturzuſtand. Bahn- 
Vor werthl en, 6 hah- - 12000 Laden m. 2 St., au Pur B. Bit, Grab. 46. hof, Zuckerfabrik und Molkerei 
mungen wird gewarnt. Zu - 1049,00 2 Simpt,, ädchtb., K., K. Bod. 4. Damm 7. m Orte 
haben: In der Apotheke zu 5 468,00 2 gr, Zimm., AR r. Berggaſſe 16 ö Ader belieben nm an meinen 
chkeuditz, General-Depot: un werden - 620,00 4 Zimm., K., K, ꝛc. Belſchre idegaſſe 10. Bruder, den Hofbeſitzer Faſt in 
Skar Lutze, Berlin C. 22. Ziehung K 27855 II. Loos - 925.00 53imm., K., 9. 8 enb. 22 !eugarten 37. N TG eg wenden 
: 1. 91 24-28. Nov. 91. Mill ionen & — gewinnt. - 525.00 imm.“ K. K., Jod., Trochenb. Neugarten 37 10 den 14. Novbr. 1891 
Dr. Spranger’sche Magentropfen 1.18.28. Ian. 92 - 200,00 Faden m. Wohnung, Hof, Stall, Meideng. 29. 2 Auna Funk. 
f elfen, „fofest bei Gedbrennen, ee 5 14 ohne Abiug. >. 48 dh en B Selıiäneibeg. 1; Gehe; 180 e 
\ — 30, 3. Ach., C., „All., B., anggarien u 
Bebeilh 7 gibs — erschien. - 1000,00 43., Böſt. H., A., K., Speiſek., B. ꝛc. HN 49 x 40 . abe überall bin. E. Schee⸗ 
f Eu "Shropheinn - 312,09 Cube, Kab., Enir. Kell, Sundegalie 53. f des Se Won 19, Aociim de, 
7 s 2 - 105.00 Giube, Kammer a Johannisgaife 4410 200 Mark zur 2. ſehr fidjeren 
73... ELESTTEZEETER — 950,00 4 Zimm., Entr., K., K. ic. Hundegaſſe 33d. W ö nor 5 werden fo- 
er 4 Kl. un Mk. 21, 5 Mz. 10,50, 7% Mk 2 ort zu cediren geſucht 


Laden mit na te 13. 


ell.,a. gr. Wohn. Kohlenm. 11 Adreſſen unter Nr. 2853 in der 


2,10. Betheiligungsſcheine für beide Klaſſen an 100... N Sie Dune 5 
Original-Loſen Mk. 48, an 50 Original-Loojen Mk. 24. 2 e 5 e, ohne Der- 
Driginat-Boll-Loofe 1. u. 2. Al. gültig Yı Mg. 42, 0 Bir ihr terricht dach An kürze een Aalen e dem eh. e 
Mk. 4,20, ½)b Boltantheile Mk. 2,50, % U ich teh Einrichtung, Führung, Abſchl. und Reviſionen, verb. Adr. D. C. „Weſten 
nummern Mk. 24. Br { Hate hüt au e e und 771 durch Reiche e AIR, 


derrn as 10 Pf. 
Amtliche Liſte und Porto 50 Z. (Einſchreiben 20 3 extra.) 


— Sabenm. Lager 


= > 0 f 
ur 70 5 
Extraet vom k. k. Secundar- 


arzt Dr. Schipek, welcher ſeiner — 
licheren 5 von vielen 
Autoritäten jeit Jahren rühm 


| F. Dameft. Adr. E. m A oſt 12 Berlin, 
5 i J ch ſuche für ſofort eine 
0 Börſe“. ee die dere as dog 

iener, * 6 zur } ör . sen ae 5 als DI 
| Billard-Salon esche thälig war. Pete 
nach vollſtändiger Renovation wieder eröffnet. önliche Borftellung am d. 


e Ohrenerhranku In indet die Ausl. der & oſe erfol, 
befei list, iſt mit Gebrauchs- Verllebende este in Dana zu Haben bei one ee; Langgaſſe 1555 


anweifung gegen See Ein- t 17. Rovbr. ., Nachmittags von 3—4 
e Bon f N placomeni, Preuß. Orig. 10 Looje ii bis 8. Deibr, gebe ich zum Prei { . Tite, alupe im Kotel zum Stern er⸗ 
a ien, N Robert Hamer- von DIR, 55 um Cigenihum ab. 686) Cangenmarht Nr. 9. a Bjwünfct, 


A en 


Lauenburg i. 


tingsaffe Ar. 1 Rob. Th. Schröder, 1 Stettin. 


Prima engl. u. 111 


Stück- Würfeln Nußkohlen, 
engl. steam small, prima engl. Heizcoke, 
Vuchen⸗ und Fichten Kobe 


auch gehleint, zur Ofen- und Gparherdheisung, 755 i 
di — 

; trockenen feſten Torf An Berlin W Fechner. 

offerirt zu billigſten On (1430 % itrahe (2689 


A. W. Dubke, 


Königlich 


ee Preuss. Stadts-Lotterie 


Erkrankungen funktionellen; 


; geheimen % 2 8 3 
8 „ a Ziehung täglich bis 5. December cr. 
ein lehrreiches Buch über die zuverläſſige Haupttreffer: 


. e e 1 x 600,000, 2 x 300,000, 2 x 150,000 u 5 
!franfirt zugeſandt von Dr. Philos. Rumler, 2 
8 . Wagen geeke — ee J. SER. G85 ‚oo Gewinne 

Feinste Marzipanmasse W 22 Millionen 157,180 Mark. 

tw eee Tansanrelfen 1 Hierzu empfehlen und verſenden 


W e Basır —2 Originallooſe Fa „ M. 184, 1 M. 92, , M. 46, 1 M. 25 Anterſchmiebegaſſe 18. Campagnon - „Gesuch. 


herein & 6 Fabrik. Beſtellungen erbitte, wie früher, Anker iedegefle ‘8 und in] Für ein aut eingeführtes Käfe- 


3. inenflein & Comp. 1I5- L Autheile 10 M. 20, 1 M. 12 440. 10, % M. Gy, iM. 3 em . e 


Bertts und amtliche Gewinnliſten 1 Mk. extra. EEE bis 30000 M b Rich de geſu 3 


In Danzig ut 855 8 
führtem 8 


Annoncen 
Acquiſiteur 
wird Beleg. zu hoh. Neben- 


5 . Offerten 
unter zu ſenden an 


i. Off. sub 

5 — Oscar Bräuer & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 103, N 0 EEE Dell en 
— 8 25 ee erfolgt täglich. Nachnahmen werden 2 5 67 Lotheet⸗ Mahoni Hell Ephen 5 Jlexkränze ; 8 e 0 ner 

- eriebräuer-Berlin. — „ 3 + 25 . „ . 
1 ̃¼—⁵ͤINLN ˙ .. 

x — 5 2 — Bars be 

> 8 — eee — ENG: mit hünſtlichen, haltbaren Blumen. 5 Honda, enden leben 

35 \ Aanzig 17 ; Trauer-Arrangements . Ihe. 
8 Fin geiz 92805 | M N 0% 7 in beſter Ausführen 3 en 1 9 10 Blumen- und Pflanzen- in eneralicer 555 
f N 8 au 0 00% 3 ka age 3% (Befitsersiohn) weicher längere 
3 W. en due , nl . , ue dl G Wersuhn, f 

S | 5 5 vorm. N. W. Schmidt. Uli, 5 2 
Dei >» empfiehlt u. A.: 7 NB. Kufträge nach außerhalb werden prompt und e — * 
N Jeinſte Danziger Tafelliqueure wie z. B.: Danziger Goldwaſſer, Kurfürſten, RE ausgetührt, 2849 vgl. Gef, Abr. unter 2603 er- 


beten i. d. Exp. dieſer Zeitung. _ 


Wachholder, Ingwer, N Cacao, Sappho, Helgoländer 


„Elephant“ erkenntlich. @@ 


7 Fer 
Fabrikanten RIQUET & Co., gegr. 1745, Leipzig. 
Unsere Depöts am hiesigen Platze sind durch Plakat 


CACAO RIQUET = 


Ei „ . Ta., 3l. 3, SE - 25 2 5 8 55558 
8 5 89° Drobehilien oute ein N Rhaltat ine. Kiste 8 RE ne 9 2 E. Schulz, Te 
= 3 [ ; fm, Dlacirungsgeſch, „ gegr. 1860, 
IR There ee lasse. Fulle 25, 
1 | Magazin für sämmtliche englische Waaren. : 
8 he - Vertreter von vis-d-vis x“ Kauptwache, 5 e und Droguiſten. Jed. 
5 x f g ? 1. i 
E N 8 Spiers & Pond Ld., London. N Herren- „Anzüge vom Base aus 11 . guten Stoffen & N 
8 8 | IE Aa- Special-Abtheilung für Engl. Deli- erren nee wo vom. a La 5 eo reinwollenen 2 Avijirun ante 5 
2 catessen, Conserven, Marmaoladen, 9 toffen 15, 18, $ 1 
x Herren Winter- 0 0 Born 6951 aus ſehr & Sur als groß. Anz. 
= guten Stoffen 10, 12, 15 M, 1 Leute werden gebeten, 
ein kl. hübſches e nabe) 


Jams, Engl. Biere, Sherry, Port etc. 
pee. Kataloge gratis und franco. 

z Berlin W., Markgrafenstr. 31. = 

f : — — 

Theater-Bühnen, 


Vorhänge, Couliſſen- u. Kin- 
3 et een bal uk = © 
anerkannt prachtvolle, hauerhafte 
Halerei, gemalte Entwürfe und 15 :& 10 f 
. frei lieſert 1 ful 1 fall N . kr. 
Wilhelm Hammann, Düren Dieſe altbewährte und vieltauſendfach er- 
(Rhein.) Fahnenfabrinu. Bühnen. probte Einreibung gegen Gicht, Rheumatismus, 
echt 5 „ F n 5 
u. geſticht, Rouleaux a off ge- rinnerun ebracht. Zum Preiſe von un 
. Kulſchke⸗ Langgaſſe . malt, f. j. Brande, Sirmenichild. Tall die Slaſche vorräthig in den meiſten apotheken. 
55 Hol od. Plech, gem. Spriichef Nur echt mit Anker! (985 


Ni Sam nelbraten,; heiten j. A. v. &. 70 . 


) 
9 Pfund franco Nachn. 3, bis tataloge gratis & franco. 


Herren- Winter . 1 aus reiner 
Herren- wüse nach Maaß aus reiner Wolle 


0 
mm- 
Herren- Ra Mae aus den feinften ga 


rs 2 Wolle |: 
Herren- „Winter- ui Is nad Mai, reine 5 


. letot feinſter 
K erren -mit, Baie . a 33, 36, 
Bemerke noch, daf, 0 nr 
unter Leitung eines tüchtigen Zuſchne 
unter Garantie des guten Sitzes und 3 "Eine ne . 
5—6 3 ebengelaß, — 
F lichſt 0 8 mit Garten, wird — 


asse, Kohlennattt 25, ee e 


0 Veen diefer Zeitung erbeten. 
—— ET 


Hferlen ir 1 > unter 
t in der Exped. d 


3.4 ao Riquet vorräthig Er 


Hoſen und Weſten in reiner Wolle 8 4, 5 Mk. 


3½ Al. 3 Stück große geräuch 75 1 von 389 Alan, ; x vis-d-vis der auptwache. 5 
Schlemüngen 0 bis 1 1017 155 8 janinos. d 15 M 220 oratl ig 9 ® He 9 up ch Dar ie 
. de Beer, E W 5 Scanco d wöch. Probeſen d. eee eee ze j Bruch nd Verlag 
4 1» IFab. Stern. Berlin, Neanderſt. 16. Zu haben bei E. Kornſtädt, Rathsapotheke, Danzig. von A. W. Kafemann in Danzig. 


